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Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Bank und Börſe. 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 19. November 1923. 


1 Dollar = poln. Mark 


2 175,.— 1 öſterr. Krone -= poln. Mk. 0,02925 


1 deutſche — volniſche Mark —.— 1 norweg. „ poln. Mk. —.— 


1 Pfd. Sterling ooln. Mk. 9 200,— 1 ſchwed. 
375,— 1 däniſche „ poln Mk. —.— 
3. Frs. = pola. Mk. 113,75,— 1 holl. Gulden⸗ poln. Mek. 


1 ſchw. Frs. = poln. Mk. 
1 bag. Frs. poln. Mk. 97.— 


„ poln. Mk. —— 


Kurſe an der Poſener Börfe vom 19. November 1928. 


Bank Przemyskowesw 

I.—II. Em. 80% 
Bank wigztu⸗Att. IXI. Em. 32 25 00 
Polskt Bant Handlowy⸗ 


1975 

1 tſchech. Krone ⸗ poln. Mk. 61,95 
Hartwig Kantorowicz 

. Em. ohne Kupons 320% 

Iskra I.-III. Em. 130 % 


Luban Fabryka przetw. ziemn. 


Air. I. IX. Em. 130 % L. IV. Em. (exkl. Kup.) (17 11) 5 500 % 
t Bank Ziemtan⸗ 5 Rom. Mau⸗ kt. 
t. I. V. En. 32 % I- IV. Em. (exkl. Kup.) 3 000 % 
Bank Mlynarzy % Mlyn Ziemianskt I. Em. 
Arcona I. V. Em. 120% ohne Bezugsrecht 105 % 
R. Barc kows i I. VI. Em. 30 9% Bateta⸗Aktien 1⸗VIII. Em. 40 % 
H. Cegielski⸗Akt. L-IX. Em. 68% Miynotwörnig 1. V. Em. 75 0% 


Centrala Stör I.-V. Em. 180 % | Blotno L—II. Em. 80% 
Cukrownia Bpunyl-I. Em. 3 500 9% 8 polka Drzewna 

C. Hartwig L-Vi. Em. 40% — VI. Em 140 
Herzielb Bietornns . AI. Em. 375 % una. u. III. Em. ohne Kup. 600% 


R Kurſe an der Danziger Börſe vom 19. November 1923. 

1 Doll. Danz. Gulden 6,0201 1 000 000 polniſche Mark — 

1 Pfund Sterling = Danziger Gulden 2,930 
Danziger Gulden 25.— 


urſe an der Berliner Börſe dom 19. November 1923. 
100 Hall, Gulden ⸗ 3% J, Bol. 11 5 1 90 
: = beutiche Mark 95 500 4% Pof Pfdbr. 
100 1 Frances 5 0% Dt. 8 e u. 116 % 
deuiſche Mark 44 600 Oibent alt (16.1 200% 
1 engl. Pfund berſchl. Lots Werte (ls 11) —— 
deutſche Mark 10 558 Oberſchl. Eiſen⸗ 
I Dollar = dtſch. Mk. 2 520 kahnbed. 28 000 % 
100 polniſche Mark == Laura⸗Hütte 30 000 9% 
deutſche Mark I Hohenlohe⸗Werke 26 000 0% 
Die Kurſe an der Poſener und Warſchauer Börſe verftehen ſich in 
Taujend Mark. Es find alſo an jede Zahl 3 Nullen zu hängen. 
3% Die Kurſe an der Berliner Börſe verſtehen ſich in Milliarden Mark. 
8 s find alſo an jede Zahl 9 Nullen zu Hängen, 


2 1 | Belonntmachungen und derfügungen. 
- Ausfuhtabgaben. 


—.— 


Buchweizen, Bohnen 
und 11 und geſchlachtetem Federvieh ſind in folgender Höhe feſt⸗ 


geſetzt worden: 
„ „ 82.000 poln. Mk. 
von 100 kg Buchweizen LEN Enten 42000 „ 5 


von 1 kg ges m SDELDIE ee „ 

Don 1 Stück leb Püte 30.000 „ = 
on 1 Stück leb. Gans 20.000 „ = 
en.. 10000 5 5 
ir 1 Stück leb. n de 8 8.000 


= 


Die Abgaben werden abgezogen von der Überweifung an die P. K. K. . 
der Exportvaluta. 
Monitor Polski Nr. 249 vom 2. November 1923. 
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Das ſchönſte Weihnachtsgeſchenn. 

Der landwirtſchaftliche Kalender für Polen mit ſeinem 
reichen Bilderſchmuck und feinen Beilagen (Eiſenbahnkarten, 
Wandkalender) iſt das paſſendſte Weihnachtsgeſchenk für 
Landwirte, Forſtwirte und landwirtſchaftliche Beamte. Die 
beſtellten Kalender find bereits an die Genoſſenſchaften und 
Buchhandlungen abgeſandt worden. Jeder Leſer hat alſo 
Gelegenheit, ſich dieſes Weihnachtsgeſchenk zu beſchaffen. Der 
Preis beträgt 300 000 Mk. Der Kalender iſt auch durch 
die Geſchäftsſtelle des Landwirtſchaftlichen ee 
blattes Poznan, Wjazdowa 3, zu beziehen. 
von 8—3¼ Uhr und Mittwochs und Sonnabends von 8 
bis 2 Uhr geöffnet. 

Die deutſche Saatzucht in wirtſchaftsrechtlicher Beleuchtung. Von 
Dr. Max Rumpf, o. Prof. des Rechts an der Handelshochſchule 
Mannheim. Heft 326 der „Arbeiten der Deutſchen Landwirtſchafks⸗ 
Geſellſchaft“. Grundzahl 1,1. Für Mitglieder X % Schlüſſel⸗ 
zahl; im Buchhandel (Verlagsbuchhandlung Paul Parey, Berlin 
SW., Hedemannſtraße 10) X Schlüſſelzahl. Das vorliegende 
Werk verdient die beſondere Beachtung aller landwirtſchaftlichen 
Kreiſe; iſt es doch unſeres Wiſſens der erſte Verſuch eines auf, 
wirtſchaftsrechtlichem Gebiet führenden Juriſten, einen beſtimmten 
Zweig unſerer Wirtſchaft auf die ihn betreffenden rechtlichen und 
organiſatoriſchen Momente hin zu bearbeiten und durch deren 
Hervorhebung und ſcharfe Faſſung das Wirtſchaftsgebiet ſowohl 
dem Wirtſchafter als auch dem Juriſten in einer Beleuchtung au 
zeigen, die zur Klärung zahlreicher wirtſckaftsrechtlicher Sonder⸗ 
heiten Weſenkliches beitragen kann. Die deutſche Saatzucht ie 
reich an rechtlichen Fragen aller Art, deren Klärung für alle Kreiſe 
der Landwirtſchaft, weite Kreiſe des Handels und auch für den 
Juriſten Intereſſe und nicht geringe praktiſche Bedeutung hat. Der 
Verfaſſer hat ſich trefflich in den praktiſchen Teil der Saatzuch 
und ſeine wiſſenſchaftliche Begründung eingearbeitet und in die 
Eigenart des Saatgutverkehrs, ſoweit es für ſeine Zwecke nötig 
war. Er hat deshalb die geſtellte Aufgabe in beſter Weiſe 5 


Senofſenſchaſtsweſen. 


Beachtenswert Mitteilungen 
über einen Darlehnskaſſenverein, der ſich den heutigen 
Verhältniſſen anzupaſſen verſteht. 

Die ungeheure Geldentwertung der letzten Jahre hat 
ſich auch bei unſeren Darlehnskaſſenvereinen in recht unan⸗ 
genehmer Weiſe bemerkbar gemacht, namentlich aber die ka⸗ 
taſtrophale Entwicklung der letzten Wochen hat es mit ſich ge, 
bracht, daß ein großer Teil der Vereine ihr Betriebskapital⸗ 
welches an und für ſich ſchon gering genug war, zuſammen⸗ 
ſchmelzen ſieht, wie den Reif in der Sonne. — Die Sparein⸗ 
lagen von oft Hunderten von Spargäſten, welche früher müh⸗ 
ſam zuſammengetragen wurden und das Betriebskapital für 


De Büros find 


= 686 


den Verein bildeten, reichen bei vielen Vereinen kaum mehr 
zum Ankauf von 1 Ak. Düngemittel und decken in den meiſten 
Fällen die Verwaltungskoſten nicht mehr. Eut geleitete 
Vereine haben allerdings längſt. den laufenden Rechnungs⸗ 
verkehr eingerichtet; dieſen Vereinen iſt es durch intenſive Er⸗ 
faſſung der Betriebskapitalien ihrer Mitglieder leichter ge⸗ 
lungen, ihre Aufgaben zu erf üllen. 

Leider gibt es aber noch verſchiedene V Vereine, bei denen 
namentlich der Rechner infolge Mangel an Zeit oder auch aus 
anderen Gründen nicht in der Lage iſt, die mit dem Konto⸗ 
Korrentverkehr verbundenen Arbeiten zu erledigen. Bei 
dieſen wird der Mangel an Betriebsmitteln von Tog zu Tag 

rößer, und ſchon kann man nicht ſelten von Mitgliedern die 
Heinen hören: „Unſer Darlehns kaſſenverein iſt für uns 
zwecklos, er hat fein Geld mehr“. Einige Vereine ſind ſogar 
bereits ſo weit, ſich auſzulöſen. Kurzſichtige Mitglieder, die 
ſich lediglich von den derzeitigen außergewöhntſck en Ver⸗ 
hällniſſen beeinfluſſen laſſen, glauben, den Verein künftig nicht 
mehr zu benötigen, reden ſogar davon, daß ſich das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen heute überlebt hätte. Eolche Mitglieder haben 
allerdings den Sinn des Genofſenſchaftsweſens wohl auch 
En nie richtig erfaßt. 

a Es darf nun nicht verkannt werden, daß die heutige Ent⸗ 
8 welche ſchon jedem Einzelnen ſchwer zuſetzt, von den 
Genoſſenſchaften infolge ihrer Eigenart in der Organiſalion, 
welche zeitgemäße notwendige Eniſchlüſſe nicht immer ſchnell 


genug aufkommen läßt, noch ſchwerer empfunden wird. — 


Trotzdem könnte es bei vielen Vereinen anders ſtehen. Man 
paßt ſich viel zu langſam den Verhältniſſen an, viele Vereins⸗ 
leitungen bringen nicht die notwendige In titiative auf, recht⸗ 
zeilig zweckmäßige Maßnahmen und Anderungen vorzu⸗ 
ſchlagen und energiſch durchzuführen, ſie arbeiten zu zögernd 
Und werden von den Verhältniſſen unbarmherzig übermannt. 

Geradezu wohltuend und erhebend wirkte auf mich das 
Vorgehen eines Darlehnskaſſenvereins, deſſen Generalver⸗ 
ſammlung ich geſtern beſuchte. 


Schon der Geſchäftsbericht des letzten H Halbjahres ließ er⸗ 


kennen, was bei tüchtiger Leitung eines Vereins, die aller⸗ 


dings hier in muſtergültiger Weiſe vorhanden ift genoſſen⸗ 


ſchaftlich geleiſtet werden kann. Hier war nicht zu bemerken, 
daß das Genoſſenſchaftsweſen heute überlebt ſei, vielmehr Tom 
zum Ausdruck, daß gerade heute Genoſſenſchaſtsarbeit und 


Genoſſenſchaftsſinn einſetzen müſſe, um die Bevölkerung vor 


der gewaltigen Ausbeutung zu ſchützen und praktiſch den di⸗ 
i selten: Verkehr zwiſchen Erzeuger und Verbraucher zu pflegen. 


ſelben allein zu bewältigen. Die Geſchäſtsbücher weiſen in 
den letzten Monaten Milliardenumſätze auf. Das Haupk⸗ 
geſchäft bildet der Warenverkehr. Durch rechtzeitigen Einlauf 
iſt der Verein in der Lage, die Landwirte mit Dünge⸗ und 
Futtermitteln, die Arbeiter und Heſchäftsleute mit Lebens⸗ 
mitteln, Mehl, Kartoffeln, billig zu bedienen. Beſonderes Ge⸗ 
wicht legt die Vereinsleitung auf dauernde Erhaltung der 
Lagervorräte durch rechtzeitige Nachbeſchaſſung. Die Subſtanz 
wird von der Vorſtandſchaft gewiſſenhaſt zu erhalten geſucht. 
Mit talkräfliger Unterſtützung ſeitens der Warenzentrale 
iſt der Verein erfolgreich beſtrebt, den direlten Verkehr zwiſchen 
Erzeuger und Verbraucher zu pflegen. 
Daß die Vorteile des Vereins anerkannt werden, beweiſt 
der Mitgliederſtand. Mit kaum 30 Leuten wurde der Verein 
vor einem Jahr gegründet, heute zählt er bereits 138, und 
bereits liegen wieder 50 Neuanmeldungen vor. 

Einige Sorge bereitet der Vereinsleitung die Beſchaffung 
der Betriebsmittel zur weiteren Durchführung der Vereins⸗ 
aufgaben. 

Als Gegenſtand der Beratung lag der Generalverſammlung 
deshalb vor: Erhöhung der Geſchäftsanteile der Mitglieder. 
Der Vorſchlag des Vorſtandes lautete: Erhöhung der Ge⸗ 
ſchäftsanteile pro Mitglied auf % Million Mark. Nachdem 
der Vorſteher etwas zagenden Herzens ſeinen Antrag be⸗ 
gründet hatte, begann die Diskuſſion, die ſehr lebhaft und 
N l ai Wer nun aber glaubt. daß die Höhe des Ge⸗ 


auf die heutige Zeit umzuſtellen. Das bekannte Wort Eoethes: 


opfert werden? Wie lange noch, und der Bauer wir 
Deer Geldverkehr hat bei dem Verein einen Umfang an⸗ 
5 genommen, daß eine Perſon nicht mehr im Stande iſt, den⸗ 


ſchäftsanteils in kleinlicher Weiſe bekrittelt wurde, wie dies 
heute in manchen Verſammlungen der Fall ift, der täuſcht ſich. 
Schon der erſte Disluſſionsredner hielt % Million Mark 
für zu niedrig und brachte 1 Million in Vorſchlag. Nachdem 
verſchiedene Teilnehmer den gleichen Standpunkt vertreten 
halten, wurde einſtimmig Erhöhung der Geſchäftsanteile auf 
2 Millionen mit ſoſortiger Volleirzohlung, die Erhöhung des 


Eintrittsgeldes auf 500 000 Mark beſchloſſen. Die Hälfte der 


Geſchöſts anteile iſt inzwiſchen bereits einbezahlt worden. Die 
Mitglieder dieſes jungen Vereins, die ſich durchaus nicht 
in roſigen Verhöltniſſen befinden, haben damit einen glän⸗ 
zenden Beweis ihres genoſſenſckaftlichen Verſtändniſſes er⸗ 
bracht und dürften vielen Mitgliedern weit älterer Vereine 


als Muſter dienen. Mehrere kundert Millionen Mark Betrieks⸗ 


kapital werden en fofort aufgebracht, der einzige Weg 
auch für andere Vereine die notwendigen Betriebsmittel in 
der heuligen Zeit zu beſchaffen. 

Auf Antrag des Warentechners wurde weiter beſchloſſen, 
Vorauszahlungen für Waren in der Weiſe einzuführen, daß 
die Einzehler auch bei Warenabgabe je nach Zeit und Betrag 
der Eil, :chlung berüdjichtigt werden und dementſprechend 
auch der Preis der Ware berechnet wird. Es entſpricht dieſe 
Regelung dem Sinne der wertbeſtändigen Anlage. 

Zins und Proviſionsſetze wurden in einer Weiſe geregelt, 


die dem Einleger noch einen gewiſſen Anreiz bietet, Celd 


verzinslich anzulegen, die aber vom Kreditnehmer das fordern, 

was bei der Geldentwertung gefordert werden muß, um die 
Unkoſten zu decken und den Verein nicht lediglich als Melkkuh 
aus nützen zu laſſen. 

Ich möchte die obige Mitteilung nicht ſchließen, ohne 
die eindringliche Nahnung: Deut ſche Genoſſenſchaſtsmönner! 
Verheerend ſind die Einwirkungen der heutigen Verhältniſſe 
auf unſer Wirtſchaftsleben, zerförend auch für unfere ſegens⸗ 
reichen Genoſenſchaften! Es geht um Sein oder Nichtſein 
aller jener Vereine, die infolge rücſtändiger Verwallung oder 
Kur: ſicktigleit der M. ilglieder nickt verſtehen, ſich rechtzeitig 


„Was Du ererbt von Deinen Vätern haft, erwirb es, um es zu 
beſitzen!“ gilt heute auch für unſere ländlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften. Was Tauſende von gemeinnützig denkenden Männern 
in zäher Arbeit einſt zur Befreiung der Landwirtſchaft aus 
Wuchertum und Zinsknechtſchaft geſchaffen haben, ſoll der 
Kurzſichtigkeit, Intereſſeloſigleit und dem Egoismus der 
heutigen Zeit, die doch nicht von langer Dauer fein kann, g 


„Nail eiſen“ wieder notwendiger brauchen als ehedem. 5 
Darum iſt es dringend zu ſordern, daß auch bei allen 
unſeren Vereinen ſofort Beſchlüſſe gefaßt werden, die ein 
Fortbeſtehen der Vereine auch in der heutigen Zeil gewähr⸗ 
leiſten. 
i Der Weg und die Möglichkeit iſt vorhanden, es bedarf 
einer tallräftigen Büheung und eines guten Willens. 
„Vaheriſches Genoſſenſchaftsblatt““ 


Landwirte. haltet die e 
== ee 


u heute in eine e e 
geraten. Der Handel, der wieder die Preiſe vorſchrei 
möchte, ſetzt alle Hebel in Bewegung, um die Sen] ujd 


587 


t 1 2 
u zur Auflöſung zu bringen. So ſcheut er ſich nicht, den 
Mithlledern der Genoſſenſchaften, um fie der 5 
gu entfremden, Preiſe anzubieten, die die geltenden Preiſe 
Überfteigen. Leider, und nicht zum Lobe der Genoſſen muß 
gejagt werden, daß ſich recht viele auf dieſe Art betören laſſen 
und ihrer Drgantjation mit einer ae gegenüber: 
ſtehen, die ſehr zu bedauern iſt. Namentlich die jüngere Ge⸗ 
neration in der Genoſſenſchaft, der die früheren Verhältniſſe 
Unbekannt find, verhält ſich paſſiv. Wie würde der Handel 
ſich freuen, wenn es ihm gelingen würde, die Genoſſenſchaf⸗ 
ten zu beſeitigen, um frei ſchalten zu können! Freilich hätten 
= die Landwirte ſich dann ſelbſt betrogen. Gerade unter den 
ER heutigen Verhältniſſen, in denen das Schiebertum blüht und 
i 0 den anderen auszubeuten verſteht, iſt der genoſſenſchaft⸗ 
iche Zuſammenſchluß nötiger denn je. Nur auf dieſe Weiſe 
vermögen die Erzeuger und die Verbraucher einander näher⸗ 
ebracht werden, während dem Handel dadurch die Möglich⸗ 
t genommen wird, beide Teile auszubeuten. Der Städter 
ſchimpft wegen der hohen Preiſe niemals auf den andel, 
ſondern immer auf den Bauern, und nennt ihn den Lebens⸗ 
mittelperteurer. Zu gefunden Verhältniſſen zwiſchen Erzeugern 
und Verbrauchern kann eben nur der genoffenfchaftliche Zu⸗ 
ſammenſchluß führen. 


22 Güterbeamtenverband, 22 


Güterbeamten- Zweigverein Jarocin. Unſere Vereinsver⸗ 
ſammlungen finden regelmäßig an jedem 1. Sonntag im Monat, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, bei Lukaſzewicz in Jaroein ſtatt. Die Mitglieder werden 
dringend gebeten, zahlreicher als bisher an den Sitzungen teilzunehmen 
und auch ihre Damen mitzubringen. Sollte aus irgend einem Grunde 
eine Stzung verlegt werden, fo wird dies für dieſen Sitzungstag durch 
beſondere ſchriftliche Nachricht den einzelnen Mitgliedern bekannt gegeben. 
Die nächſte Sitzung findet am 2. Dezember ftatt, Tagesordnung 
Gehaltsfeagen, Beſprechung über Erhöhung der Beiträge. 5 
Süterbeamfenverein Erin. Am 8. Dezember 1993, nachm 
4 Uhr, findet eine Sitzung des Güterbeamtenvereins Exin im Hotel 
Rofiet, Acynia ſtatt. Vortrag Tierarzt Paſig⸗Naklo über Tierſeuchen. 


[22] Kobte, Torf, Heizung und Pelench tung. 27 
a Koks für Schmiedefeuer. 

In der Zeitſchrift für Wärmetechnik und Wirtſchaft 
Evaporator“ berichtet Direktor Prof. Grunewald über die 


Umſtellung der Technik in bezug auf Verbilligung und ratio⸗ 
nelle Ausnutzung des Brennſtoffes. Er weiſt im beſonderen 


Koksſchicht bleibt dabei an den ſchrägen Schacht wänden ge⸗ 
wölbeartig hängen. Die Anordnung eines zweiten Gewölbes 
über dem Ofen verhindert die Wärmeausſtrahlung. Die im 
Mauerwerk aufgeſpeicherte Wärmemenge verhindert die Aha 
kühlung des Ofens bei neuer Beſchickung. 

Es gibt natürlich Schmiedearbeiten, die zweckmäßig im 
offenen Schmiedefeuer ausgeführt werden, dagegen wird für 


vorteilhafter ſein als das offene Schmiedefeuer. 


29 Landwirtſchaft 
Frülfahrsverſuche 1023. 5 


Diejenigen Herren Verſuchsſteller, welche die 
Verſuchsberichte noch nicht eingeſandt haben, bitten 
wir hierdurch nochmals um baldige Einſendung 
zwecks Verarbeitung der Ergebniſſe. 
Sandwirtſchaftliche Beratungsstelle Poznan, 
a ul. Fr. Natajczaka 391, 


Derkaufstaſel. 


Zu verkaufen: 
. 4. 1 Bulle, Preis 75 Ztr. Roggen. . 
2. 1 Bulle 4755, geb. 19. 3. 28, Abſtammung: Vater 
import. Oſtfrieſe, Mutter import. Oſtpreußen, Preis; 
150 Ztr. Roggen. x 
3. 2 3½ jährige Hengſte (nicht eingelzagen, einer davon ell. 
ſtutbuch berechtigt, Kreis 500 Btr. Roggen pro Hengſt. 
＋ 1 Bulle, geb. 8. 1. 1920, Preis 75 Hr. Roggen. 5 
5. 1 f Anne 15. 6. 22, H.⸗B. Nr. 2536 (Medaille) Preis 
auf Anfrage. 8 
6. 1 Bulle, geb. 15. 7. 22, H.⸗B. Nr. 3891, Preis auf Aut = 
7. 1 Bulle, geb. 11. 5. 22, 9.8. Nr. 12964, Preis auf Anfr. 9 
8. 1 Bulle, geb. 12. 9. 21, H.⸗B. Nr. rechts 10470, links 8 
15275, Preis auf Anfrage, 1 
9. 1 Bulle, geb. 22. 7. 22, H.⸗B. Nr. 14 764, Preis a. Anfr. & 
10. 1 Bulle, geb. 1. 8. 22, H. ⸗B. Nr. 6013. . 
41. 1 Fuchsheugſt, geb. 6. 1. 21, Preis auf Aufrage. 
12. 1 Fuchshengſt, geb. 14. 3. 21, Preis auf Anfrage. 
13. 1 Rappenhengſt, geb. 13. 2. 21, Preis auf Anfrage. ; 
14. 1 Bulle 16 127, geb. 1. 4. 22 (angekört), Preis a. Anfr. & 
15. 1 Bulle 14921, geb. 10. 7. 22, Preis auf Anfrage. = 
16. 1 Bulle 13222, geb. 11. 8. 22, Preis auf Anfrage: 
17. 6 Bullen im Alter von 1—1% Jahren, 8—10 Bir. 
ſchwer, keilweiſe prämiert. Preis von SO Bir. Weizen 
8 5 keſtlaf hochtragende Färſen, 3 v 8 Attere | 
18. 3 erſtklaſſige hochtragende Färſen, 3 jüngere und 3 ältere : 
1 91 Preis 50—75 Zlr. Weizen. 1 
1 Zuchtbulle im Alter von 1 Jahr, ca. 8 Ztr. Schwer, & 
a dere Vater prämiert, Preis 100 Bir. & 
Roggen. 2 
20, Eine beliebige Anzahl Läuferſchweine, Eber im Alter von 
456 Wochen, Norkſhire⸗Raſſe, Preis 100 % über höchſter 
Poſener Notiz. 5 8 
Ju kaufen geſucht:t: er - 2 
1 Kontrollapparat, bezw. 1 ganze Kontrollkiſte für Milch kontrolle, 


gebraucht. EN 
Arbeiten der D. L. G. Nr. 226: Wehſag, Das Unkraut im i 
Ackerboden, 


Arbeiten der D. L. G. Nr. 294: Wehſag: Verbreitung und 

Bekämpfung des Ackerunkrautes. 12 
34000 Stück Himbeerpflanzen, 

3000 „ ſchwarze Johannisbeerpflanzen, 

10000 „ Liguſter vulg. 

5000 „ verſchiedene Zierſträucher. 
Nähere Auskunft erteilt: 

Landwirtſchaftliche Beratungsſtelle Poznan, 

ul, Fr. Natajczaka 391. 


. EEE De 


raunkohlen⸗ 
iſt Perlkoks von 
er Koks ſchwefel⸗ 


Marktberichte. 


Marktbericht der Landtoirkſchaftlichen Jaupigeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr. odp. zu Poznan, vom 19. November 1923. 


Benzin: Landwirtſchaftliches Benzin mit einem ſpezifiſchen 


D 


Düngemittel: Das ſchon im vorigen Bericht von uns ge 


I bat ſich in der vergangenen Woche noch geſteigerk. Außer Kalk⸗ 
ſtickſtoff find auch noch, Thomasmehl und speziell Kaliſalz verlangt 


Geſenkſchmiedearbeiten der geſchloſſene Koksſchmiedeofen ſtets 


Gewicht bon 750/770 und Leichtbenzin mit einem Gewicht von 721/830 m 
können wir jederzeit prompt ab Lager zu Tagespreiſen liefern. = 


meldete größer werdende Intereſſe an künſtlichen Düngemitteln e 
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| e, den Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereinen auch für Sammel⸗ 


Konfetti 500 000 Mk. Zucker 150000 Mk. pro 


und gehandelt worden. Wir machen auf Wunſch ausführliche An⸗ J und Schoteladenſsbrikate: ute Schokolade 700 000 Mk., en 
Mi, 


ladungen. 5 
Futtermittel: Von Futtermitlein waren ſpeziell Roggen⸗ und 
Weizenkleie wiederum ſtark gefragt, fo daß in der vergangenen 


Woche nicht niehr alle Anſprüche voll gedeckt werden konnten. In 


Olfuchen beſteht noch kein Angebot. f : 
- Getreide: In der vergangenen Woche zogen die Getreibepreife 
erheblich an. Verſchiedene Umſtände gaben die Urſache dazu. In 
erſter Linie werden die ſteigenden Deviſenkurſe beigetragen haben. 
Ferner wurde das Dreſchen von Getreide durch die Niederſchläge 
behindert. Die Zufuhren wurden kleiner. Eine rege Nachfrage 
war die Folge. Speziell Kongreßpolen und Galizien traten als 
Käufer auf. Aber auch für Braugerſte beſteht in den letzten Tagen 
starkes Intereſſe von Oberſchleſien gus. Für Hafer find die Mili⸗ 
flärverwaltungen nach wie vor ae doch iſt das Angebot 
Hein. Die Börſe notierte am 21. November wie folgt: 
fir Weizen 5 500 000 Mi, für Gerſte » 3 600 000 Mk. 
„ Roggen 3 600 000 „ „ Haſer . 3200 000 „ 
alles per 100 Kilogramm. : 

Hülſenfrüchte: Die Preiſe für Erbſen haben ihren alien 
Stand nicht erreichen können, da Danzig, welches in erſter Linie 
als Käufer auftrat, infolge der ſtarken Zufuhren nicht mehr Auf⸗ 
nehmer iſt, ſo daß ſogar die Eiſenbahn den Bahnhof Danzig⸗Legetor, 
wie wir hören, ſperren mußte. Je nach Qualität werden bezahlt 
für Viktorigerbſen 6 bis 9 Millionen und für Felderbſen bis 4½ 

Mionen, Die Preiſe für Peluſchken ſind ungefähr 8 Millionen 
und darüber. Serradella wird nur ganz vereinzelt in kleinen 
Partien angeboten, da die bisherigen Preiſe von 2 Millionen zu 


niedrig erſcheinen. 0 
muß mit der Möglichkeit eintretender Fröſte 


Kartuffeln: Es 
rechnet werden, und dies hat ein ſtarkes Kartoffelangebot zur 


olge gehabt Man konnte daraufhin eine gewiſſe Preisſenkung 
beobachten. Wir zahlen für gute, geſunde Fabrikware, wie fie das 


Feld gibt, 380 00400 000 den Zentner, je nach Lage der Statio⸗ 
nen, waggonfret Vollbahnverladeſtation. 
Nachfrage nach Eßkartoffeln beſteht nicht; hierbei ſpricht die 


Froſtge fahr mit. = 

Kaärtoffelflogen: Nutzbringender Atos iſt in Kartoffelflocken 
micht zu verzeichnen. : > 

Kohlen: Die von uns im vorigen Bericht bereits angezeigte 


Preiserhöhung ab 15. November iſt mit 25 Prozent eingetreten. 

Geliefert kann prompt werden evtl. auch ab Poſen. Bei vorliegen⸗ 
dem größeren Bedarf empfehlen wir zu berückſichtigen, daß ab 

I. Dezember wieder eine weſentliche Frachterhöhung eintritt. 
5 Maſchinen: Die Belebung des Geſchäftes hat auch in der 
Berichtswoche weiter angehalten. Das Verhältnis der Roggen⸗ 

preiſe zu den Maſchinenpreiſen, die ſich in der letzten Zeit durch 

das Steigen der Roggenpreiſe zugunſten des Roggens verſchoben 
hatte, iſt leider zu Ende der Berichtswoche wieder ungünſtiger ges 

worden, weil der Dollar, der ſich einige Zeit ſtabil gehalten hatte, 

plötzlich wieder zu klettern anfing. Die Lage iſt zur 

zeit wenig überſichtlich. Wir empfehlen wiederholt dringend, bei 

allen Einkäufen in landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten, 

ſowie Eiſenwaren aller Art. unſere Offerte einzuholen. Da wir 

Intereſſe daran haben, unſere großen Lager etwas zu räumen, 

werden wir es uns angelegen fein laſſen, uns durch billigſte Preis⸗ 
geſtellung das Geſchäft in jedem Falle zu ſichern. Wir machen 


= auch bei dieſer Gelegenheit auf unser ſehr reichhaltiges Lager in 


Erſatzteilen aller Art a t und empfehlen, den Bedarf in 
Eriepteilen bald feſtzuſtellen und uns zur Lieferung aufzugeben. 
Textilwaren: Auch in Textilloaren beginnt das Geſchäft leb⸗ 
hafter zu werden, da ein Teil unſerer Kundſchaft ſchon daran geht, 
den Weihnachtsbedarf jetzt zu decken. Die Lage des Marktes iſt 
unverändert. Wir machen ganz beſonders auf unſer zurzeit reiche 
haltiges Lager in Wollwaren aufmerkſam. Wir haben allerbeſte 
Kammgarnſtoffe für Herren in modernen und ſoliden Muſtern, 
ſowie wirklich erſtklaſſige Ulſter⸗ und Paletotſtoffe in hervorragen⸗ 
der Qualität vorrätig. Auch in warmer Unterkleidung (Trikotagen) 
iſt unſer Lager reichlich aufgefüllt. ne SS 
. Wolle: Das Geſchäft iſt luſtlos. Für die vereinzelt ange⸗ 
bolenen Partien werden derartig hohe Preiſe gefordert, daß die⸗ 
ſelben nicht abguſetzen find. Die Preiſe bleiben daher trotz weiterer 
Vepſcklechterung der Valuta rd. 40 bis 50 Millionen Mk. 
Wollumtauſch: 
Strickwalle in den gangbaren Farben bereinbekommen und fauſchen, 
oweit der Vorrat reicht, für 37 Pfd. gewaſchene bzw. für 5 Pfd. 
ungewaſchene Schafwolle ein Pfund prima deutſche Strickwolle ohne 
Zuzahlung. 


Wir haben jetzt wieder einen Poſten deutſcher 


Roggensotisen (pro 50 kg). 


1. Höchſte Notiz am 16. November, „1450 000. Mf. 
2. Letzte Notiz im Oklober 1025 000.— Mf. 
* Durchſchnittspreis im Oktober 698 000.— Me 


Letzte Wochennoliz am 21. November. . 1800 C00. Mf. 


Wochenmarktbericht vom 21. November 1923. 
Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 700 000 Mk. pro 


Liter nach Giite. Bier 74 Ar. Glas 50 000 Mk. Eier: Die Mandel 320000 
Mark. Fleiſch: Riudfleiſch 220000 Mk., Schweinefleiſch 220009 Mk., ge 
kträucherler Speck 320000 Mr, p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: 
Vollmilch 42 0% M. pro Llter. Butter 440 000 Mk. vro Pfd. Zucker⸗ 


sd. Kartoffeln 400 00 
pro Zentner. Kaffee 800 0 00 Mk. pro Pfd., 
Salz 20 000 Mk. pro Pfd. 


Schlacht. und Biehhof Poznas, 
Frellag, den 16. November 1928, 
Aufirieb: 2 Ochſen, 21 Bullen, 37 Kühe, 81 Kälber, 172 
Schiweine, 480 Ferkel, 107 Schafe, 70 Ziegen, — Zicklein. 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
{iz Rinder J. Kl. 14 500000 f. Schweine J. Kl. 24 000000 % 
II. Kl. 12 800 000 K II. Kl. 21 000 000 „# 
III. Kl. 10 400000 & III. Kl. 10 000 000 4 
für Kälber I. Kl. 17000000 für Schafe I. Kl. 12000000 . 
II. Kl. 15 000 000 II. Kl. 10 000 000 . 
III. Kl. 4 III. Kl. 9 000 000 K 
Ferkel, das Paar 6—8 Wochen alte 6 200 000 bis 6 800 000 .4 
9 Wochen alte 7509000 bis 8000000 . — Tendenz: lebhaft,. 


Miuwoch, den 21. November 1028. 


arab 300000 Mr. pro Pfd. 


Auftrieb: 14 Ochsen, 125 Bullen. 226 Kühe, 175 Külber, 120 


Schweine, — Ferkel, 155 Schafe; 19 Ziegen. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder J. Kl. 16 800.17 400 000.4 f. Schweine J. Kl. 2900030000000. 
II. Kl. 15 009.16 000 000.4 
III. Kl. 12000 000 4 
Hr Kälber J. Kl. 210000004 
II. Ki. 18000000 4 
III. KI. 16000000 4 


Tendenz: ſehr lebhaft. 


5 III. Kl. 22000. 240000004 
für Schafe J. Kl. 15 000000 % 

II. KI. 13 000-13 8000004 

III. Kl. 10 009-11 000000.4 
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Neue chemiſche Kampfmittel gegen pflanzliche 
und tieriſche Schädlinge des Feld⸗ und Gartenbaues. 
Es bedurfte des Vorganges hauptſächlich der amerika⸗ 


niſchen Landwirtſchaft und Induſtrie, um den Anſtoß zur Auf⸗ 


II. Kl. 2600027000000. 


nahme des Kampfes gegen die vielfachen Krankheiten und 


Beſchädigungen der Kulturpflanzen auch in Europa zu geben. 


Man kannte in der landwirtſchaftlichen Praxis wohl den Wert 


einiger weniger Chemikalien, um mehr ſchlecht als recht der 
Übel Herr zu werden: Schwefel, Kalk Kupfervitriol, Teer⸗ 


präparate, Nikotin uſw. 


Völlig befriedigt hat keins der Mittel. Entweder wirkten 


fie — wie das Kupfervitriol beim Getreide — ſchädigend auf 
die zu ſichernde Pflanze ſelbſt ein, oder aber ihre Wirkſamkeit 
war zeitlich bzw. örtlich begrenzt. Erſt in den letzten Jahren 
vor dem Kriege begann man in Europa dem Vorgehen Amerikas 
ernſtliche Aufmerkſamkeit zu ſchenken und auch Mittel zu ver⸗ 
wenden, die wie Arſen früher geſetzlich verboten waren. Was 
die Getreidekrankheiten anlangt, ſo hatten die Amerikaner 


zuerſt die günſtigen Wirkungen des Formaldehyds erkannt 


und dieſes Mittel in größerem Maßſtabe benutzt. 
Nachdem der Bann einmal gebrochen war, wandte ſi 
die beiſpiellos ausgebaute Chemikalieninduſtrie Deutſchlands 
den Verſuchen zur Erprobung neuer Mittel gegen die Schäd⸗ 
linge zu. Im Verein mit zahlreichen Pflanzenſchutzſtellen und 
vor allen Dingen im Verein mit der Biologiſchen Reichs⸗ 
anftalt für Forſt⸗ und Landwirtſchaft gewann die chemiſche 
Induſtrie Deutſchlands bald auch auf dieſem Gebiete die 
Führung. Wenn die Arbeiten auch noch nicht gänzlich abge⸗ 
ſchloſſen find, fo verfügen wir doch ſchon über eine ſolche An⸗ 
zahl von Mitteln, daß wir den Kampf vertrauensvoll auf⸗ 
nehmen können. In einem früheren Aufſatz über Saatbeize 
habe ich ſchon auf die heutigen Grenzen der Erſolgsmöglich⸗ 
keiten hingewieſen; eine eigentliche Bodenhygiene iſt im 
großen Maßſtabe noch nicht durchführbar. Wir ſind noch 
einem Teilkampf gezwüngen. Vor allen Dingen fehlt uns 
aber gerade bei den Bakterienerkrankungen des Saatgutes ein 
Univerſalmittel, das völlig umfaſſend wirkt. Die meiſten 
Fabrikate find nur gegen beſtimmte Krankheitsgruppen bra 
bar, das iſt zweifellos noch ein Nachteil. . 
Unbegreiflich iſt es jedoch, daß die heute ſchon durcha 
wirkſame Schädlingsbekämpfung von weiten Teilen unſere 
landwirtſchaftlichen Praxis in Polen nicht als genau found: 
dingtes Erfordernis angeſehen wird, wie etwa die Dün 


oder das Hacken von Rüben und Kartoffeln. Wenn der Menſch 
in der Landwirtſchaft durch die Eigenart feines Berufes auch 
dazu gebracht wird, an gewiſſen Überlieferungen zähe feſt⸗ 
fee und ſelbſt gute Neuerungen mißtrauiſch zu betrachten, 


o bildet das doch keinen Entſchuldigungsgrund für die Ab⸗ 
ehnung ertragsſteigender Maßnahmen. Es wurde auch an 
dieſer Stelle ſchon ſo oft betont, daß wir unter den gegen⸗ 
wärligen Umſtänden mit gewiſſen Ertragsgrenzen unſerer 
Pflanzen und Tiere rechnen müſſen, daß wir aber unſere Er⸗ 
träge ungleich beſſer geſtalten können, wenn wir alles das be⸗ 
eitigen, was der Erreichung dieſer Ertragsgrenzen im Wege 
feht Zu dieſen Hinderniſſen gehören alle Krankheiten. Beim 
Vieh hat man, durch eigenen Schaden belehrt oder durch Ge⸗ 
ſetze gezwungen, dieſen Gedanken wenigſtens einigermaßen 
Rechnung getragen. Beim Acker⸗ und Gartenbau iſt man noch 
nicht jo weit, von einigen Anſötzen ab eſehen, weil der Schaden 
ſchwerer ſichtbar oder vielleicht noch nicht groß genug iſt. 
Hollrung, der Leiter der Pflanzenſchutzſtelle in Halle, 


Jämpſungsmittels?s?? ee 
8 J. Hinlängliche Wirkſamkeit und Beſtändigkeit. 
2. Unſchädlichkeit für die Pflanze. 
3. Wohlfei heit. 
4. Unſchädlichkeit für Menſchen und Tiere. 
5. Gewinnung im Inlande. 
5 Der letzte Punkt 5 kommt für Polen überhaupt nicht in 
Frage weil die in Betracht kommenden Fabrikate . 


be Punkt 4 werden Einſchränkungen zu machen ſein, da 
gerade die Kampfmittel gegen tieriſche Schädlinge ſtarke Gifte 
ſein müjfen, welche auch dem Menſchen nicht ungefährlich find. 
Hier hilft nur die nötige Vorſicht beim Gebrauch. 
Wie ſchon erwähnt, ſtehen uns zahlreiche Mittel gegen 
tieriſche und pflanzliche Schädlinge zur Verfügung, deren Zu⸗ 
ſammenſetzung von den Fabriken aus begreiflichen Gründen 
meiſt geheim gehalten wird. Wir müſſen das Hauptgewicht 
auf die erſten beiden Anforderungspunkte an die Wirlſamkeit 
der Bekämpfungsmittel legen; im Auslande find die hier er⸗ 
wähnten Mittel durchweg erprobt, gegebenenfalls müſſen 
uns hier n Polen eigene Verſuche unmi telbar überzeugen. 
Die dazu benötigten Proben der Präparate werden durch die 
2 are Beratungsſtelle gern zur Verfügung ge⸗ 
e ER 
Außerordentlich ſtark war im vergangenen Sommer und 
Herbſt das Auftreten der Blutlaus (Schizonenra lanigera) 
auf Apfelbäumen. Dieſes unangenehme Inſekt macht ſich 
durch weiße Flocken am Stamm und älteren Aſten, aber auch 
an Jungtrieben bemerkbar. Dieſe Flocken find Wachsaus⸗ 
ſcheidungen, welche die Tiere zu ihrem Schutze bilden. 
Darunter befinden ſich die eigentlichen etwa 2 mm großen 
Qauſe, welche durch Rüſſelſtiche ins Holz ſchädliche Wucherungen 
erzeugen und die betroffenen Stellen zum Abſterben bringen 


können Im Winter geht der größt Teil der Blutläuſe ein, 
ein kleiner Teil erhält ſich jedoch in den Holzwunden und ver⸗ 
mehr: ſich im Frühjahr. Die Vermehrung ift außerordentlich 


bildet werden können. Die jungen Tiere verbleiben außerdem 
nicht immer auf demſelben Baume, ſondern breiten ſich ſchnell 
auf andere Bäumen durch Weiterwanderung aus. 

Der Kampf gegen die Blutlaus ift inſofern etwas 
ſchwieriger, als zunächſt die wachsartigen Überzüge beſeitigt 
werden müſſen, um die Tiere ſelbſt zu erreichen. Man half 
ſich früher mit mechaniſcher Zerſtörung und nachfolgender 
Vergiftung der Läuſe, während jetzt von vornherein die che⸗ 
miſche Belämpfung angewandt werden kann. Es gibt bereits 
ehtere ſpezifiſche Blutlausmittel, welche einfach, zu ver⸗ 
wenden ſind und ſowohl die Wachsſchicht beſeitigen, wie die 
Läuſe ſelbſt töten. Von der Deutſchen Gold⸗ und Silber⸗ 


lüſſiges Präparat in den Handel gebracht, welches in Blech⸗ 


Bäume werden für den Winterkampf mittels einer gewöhn⸗ 
ichen Gartenſpritze mit einer 7—10 prozentigen Fructuſan⸗ 


bezeichnet als Erforderniſſe eines guten chemiſchen Be⸗ 


im Auslande, meiſt in Deutſchland, hergeſtellt werden. Auch 


Haftbarkeit beſitzt. 


ſtark, da alle 14 Tage bis zum Herbſt neue Generationen ge⸗ 


ſcheideanſtalt wird unter dem Namen „Fruetufan“ ein 


a von 1 Liter aufwärts zu haben iſt. Die befallenen 
= 
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löſung gut beſpritzt. Stark befallene Stellen können durch 
Aufpinſeln einer färferen Fructuſanlöſung (50%) beſonders 
behandelt werden. Die Behandlung der Bäume während des 
unbelaubten Zustandes iſt am günſtigſten weil neben der 
Blutlaus gleich die Schildleuſe, die Eier der Blattläuſe, Froſt⸗ 
ſpanner uſw. vernichtet werden, auch werden die Pilzkrank⸗ 
heiten in der Entwicklung gehemmt. Die beſte Zeit für das 
Spritzen der Bäume find die Monate März und April. Cs 
muß aber darauf geachtet werden, daß der Baum noch keine 
Blätter trägt, welche durch Frueluſan leicht geſckädict werden. 
Hand in su mit der Belömpfun der auf dem Baume 
lebenden Blutlauskolonien muß die Vernichtung der ſich an 
dem Wurzelhals und den Wurzeln beſindlichen Neſter erfolgen. 
Man legt durch vorſichtiges Aufgraben den Wurzelhals und 
einen Teil der Wurzeln ſrei, begießt mit einer reichlich 20 pro⸗ 
zentigen Fructuſanlöſung und überdeckt die Stellen wieder. 
Hierzu ſind je nach Baumgröße 2—5 Liter Fruktuſanlöcung 
erforderlich. se 2 3 

Auch im Sommer iſt der Kampf vermittels Fructuſan 
möglich. Die weißen Blutlausſtellen we den dann mit dem 
Pinſel mit unverdünntem oder zu 50% verdünntem Fructuſan 
überſtrichen; die Wrfung auf die Blutläuſe macht ſich ger. 
wöhnlich ſofort bemerkbar. 

Seeitens der „Pflanzenſchutz, G. m. b. H.“ wird ein ent⸗ 
ſprechendes Mittel gegen die Blutlaus unter der Bezeichnung: 
„Blut- und Blattlausmittel Hiag I und II“ in den Handel ge⸗ 
bracht, das nach den bisher vorliegenden Erfahrungen ſich in 
gleicher Weiſe bewährt hat. Für den Winterlampf wird das 
Blutlausmitte „Hiag 1“ (Abkürzung für Holzverlohlungs⸗ 
induſtrie A.⸗G.) in unverdünnter Form im Herbſt oder Vor⸗ 
frühjahr mit einem harten Pin el oder Lappen auf die be⸗ 
fallenen Teile des Wurzelhalſes, des Stammes und der Aſte 
aufgetragen; die Knoſpenanſätze dürfen aber mit dem Mittel 
nicht in Berührung kommen. Bei empfindlichen Obſtſorten, 
bei Spalierobſt und jungen Bäumchen dürfen nur die un⸗ 
mittelbar von der Blutlaus befallenen Stel en behandelt 
werden, während ältere, hochſtämmige Bäume einen Anſtrich 
über den ganzen Stamm und die Aſte vertragen. Da die Blut⸗ 
laus ſehr widerſtandsfähig iſt, empfiehlt ſich bei Verwendung 
von „Hiag I" ein mehrmaliges Betupſen der Kolonien mit dem 
Präparat, das infolge ſeiner öligen Konſiſtenz eine ſehr gute 


Für die Früh ahrs⸗ und Sommerbelämpfung kommt von 
der gleichen Fabrik das Präparat Blut⸗ und Blattlausmittel 
„Hiag II“ in Frage, welches in einer Verdünnung von 1:40 
als Spritzmittel verwendet wird. Die mit der Blutlaus be⸗ 
hafteten Stellen werden mittelſt der üblichen Düſenſpritzen 
mit der Löſung beſpritzt. Bei ſtarkem Auftreten der Schädlinge, 
beſonders dann, wenn bereits die jungen Triebe befallen ſind, 
wird eine gründliche Beſpritzung des Baumes notwendig. 
Für die Belämpfung von Blattläuſen genügt bei 
Verwendung von „Hiag II“ im allgemeinen eine einmalige 
intenſive Behandlung der Bäume, Sträucher und Pflanzen 
mit einer Löſung 1:40, bei ſtarkem Befall wiederholt man 
die Beſpritzung nach einigen Tagen. Treibhaus⸗ und Zimmer⸗ 
pflanzen dürfen nur mit einer Löſung 1:50 behandelt werden. 
Ein weiteres Mittel, welches ſich ſowohl zur Bekämpfung 
der Blutlaus wie auch anderer tieriſcher Schädlinge in Haus 
und Feld eignet, wird von der Sacharinfabrik A.⸗G. unter 
dem Namen „Mordax“ in den Handel gebracht. Auch dieſes 
Präparat löſt den wachsartigen Überzug der Blutlausherde 
und wirkt auf das Ungeziefer vernichtend ein. Die ſes Prä⸗ 
parat „Mordax“ hat den Vorteil, daß es auf alle Inſekten ver⸗ 
nichtend einwirkt, ſonſt aber unſckädlich if. Es kann alſo auch 
im Hauſe als Ungezieferbelämpfungsmittel verwendet werden. 
Das Präparat ſtellt eine Emulſion von ſchwachem Geruche 
dar und wird in einer Löſung von 2—3% angewandt. Sein, 
weſentlicher Vorzug beſteht in der Wirlſamkeit gegen alle 


Inſektenarten, während die meifien anderen Präparate immr 


nur gegen einzelne Tiergruppen verwendbar ſind. EEE 
Beſonders die Blattläuſe werden infolge ihres zahlreichen 
Auftretens oft ſehr unangenehm. Faſt jede Obfibaumforte 


(Apfel, Birne. Pfirſich, Kirſche) hat ihre beſondere Blattlaus⸗ 


590 


abart, auch die Hülſenfrüchte find oft von dieſen Schädlingen 
(Bohnenblattlaus) überſät. 


und eingehen. Wegen der leichten Verbreitung und des maſſen⸗ 
haften Auftretens, beſonders in heißen, trockenen Sommern, 
muß die Bekämpfung möglichſt frühzeitig einſetzen, wenn man 
Erfolg haben will. Man benutzte früher Tabafe, rakt, jedoch 
ſtehen uns jetzt die weit billigeren Spezialmittel zur Ver⸗ 
fügung. Die Blattlausmittel „Hiag“ und „Mordax“ wurden 


bereits erwähnt. Ein weiteres Produkt wird von der „Gold⸗ 
und Silberſcheideanſtalt“ hergeſtellt, nämlich „Morſaphid“, 
früher „Blattlausmittel Scheideanſtalt.“ Es handelt ſich um 


kin ſeifenartiges Präparat in feſter Form, das in Tafeln auf 


den Markt kommt und in Waſſer gelöſt als Spritzmittel Ver⸗ 
wendung findet. Eine Schädigung der Pflanzen findet nicht 


ftatt, ſelbſt bei empfindlichen Gärtengewöchſen. Man löſt eine 


Tafel (etwa 200 g) in 8 Liter Waſſer und hat darauf zu achten, 


daß die Unterſeite der Blätter von ber Flüſſigkeit getroffen 
wird, weil die Blattläuse ſonſt ungeſchädigt bleiben. Um ganz 
ſicher zu gehen, wiederholt man die Prozedur nach einigen 
c UN er 
Ein weitaus ſtärkeres Mittel muß gegen die Obfintabe 
und andere freſſende Infeitenſchädlinge angewendet werden. 
Der Schädling, die Jugendform des Apfelwicklers (Carpo- 
tapsa pomonella) verurfacht die belannte Wurmſtichigkeit der 
„Apfel und Birnen. Bis zu 50% unſerer Obſternte werden 


burch dieſen Schädling alljährlich fo gut wie unbrauchbar ge⸗ 
ö Bewets dafür, wie notwendig die energiſche Ber 
kämpfung iſt. Man ſuchte ihm mit allen möglichen mechaniſchen 


macht, ein 


Hilfsmitteln, Einſammeln der kranken Früchte uſw. beizu⸗ 
kommen, ohne daß ein durchgreifender Erfolg erzielt wurde. 
Die meiſten chemiſchen Mittel verſagten, da beim Apfelwickler 
eine innere Vergiftung erfolgen muß. Ein ſehr wirkſames 


Mittel bildet das ſogenannte „Uraniagrün“, eine ſtarke Arſen⸗ 


verbindung, indem die Blätter, Knoſpen und Fruchtanſé ze 


und Sträucher mit einem gleichmäßig feinen Überzug von 


1 Uraniagrün verſehen werden. Die Schädlinge nehmen nach 
„der Beſpritzung das im Uranicgrün enthaltene Gift mit der 
Nahrung zu ſich. Es kommt darauf an, zeitig im Frühling oder 
Sommer. die noch in den Blüten vorhandenen Raupen auf 


dieſe Weiſe zu vergiften, bevor fie ſich in der Rinde very uppt 


und ſich Ende Mai bis Anfang Juli in den kleinen Schmetterling 
wverwandeln kann der ſeine Eier wieder an die jungen Früchte 
legt. Da Uraniagrün kein äußeres Gift iſt, lann es auch nur 
gegen freſſende Inſekten, wie die Obſtmade, wirken. Es iſt 
beſonders darauf zu achten, daß der fein verteilte Spritzregen. 


von oben in die Kelchgruben dringt. Im allgemeinen genügt 


eine einmalige gründliche Beſprißung ſoſort nach dem Abfallen 
der Blütenblätter, es muß jedoch eine Zerſté uberſpritze, keine 
Gießkanne verwendet werden. Das Mittel kommt in 
Packungen von 60, 100, 250, 500 und 1000 g in den Handel, 
darf wegen feiner ſtark giſtigen Eigenſchaſten aber nur gegen 
en Giftſchein ausgehändigt werden (Ortspolizeibehörde). i 

Schwieriger als gegen viele tieriſche Schädlinge iſt der 


Kampf gegen die Pilz krankheiten (Bakterien) ‚unferer Kultur⸗ 
„Pflanzen, "wegen der ganz anderen Organiſation dieſer 
zntederſten Lebeweſen. Am verbreitetſten und unangenehmſten 
ſind die verſchiedenen Mehltauarten auf Roſen, Chryſan⸗ 
themen, Obſchäumen, Stachelbeeren, Gemüſe, Hopfen uſw. 
Man behandelte die erkrankten Pflanzen früher mit Schwefel, 


doch find jetzt wirkſamere Präparate im Markt. Gute Er⸗ 


ben auch in Pofen liegen vor mit „Eloſal“ der Höchſter 
Farbwerke. Es handelt fi um eine neuartige Subſtanz, 


welche auch gegen den amerikaniſchen Stachelbeermehltau 


(wirkt. Dieſes Präparat ift ein Pulver, das in Blechdoſen auf 


den Markt kommt und die beſten Erfolge bei frühzeitiger Ver⸗ 


wendung, d. h. bei Auftreten des erſten Beſalles, zeitigt. Bei 


zu ſpäter Anwendung kann es den Pilz nicht gänzlich zum 
Verſchwinden bringen. Da es in Pulverſorm aufgeſtreut wird, 
iſt die Anwendung ziemlich leicht, und ein Vorzug beſteht darin, 
daß die Pflanzen ſelbſt völlig ungeſchädigt bleiben. 

Auch die Gold⸗ und Silberſcheideanſtalt iſt mit einem 
ähnlichen Präparat hervorgetreten, das als „Oidal“ bezeichnet 


Sie erſcheinen bei Löumen im 
Sommer an der Unterſeite der Blätter, welche ſich einrollen 


wird. Es iſt ebenfalls ein Pulver, das durch Beſläuben der 
erkrankten Pflanzen den Befall unterdrückt. Gegenüber dem 
Schweſel iſt das Arbeiten mit dicſem Präparat angenehmer, 
da es ſich nicht zuſammenballt und keine Augenentzünd ung 
hervorrufen Tann. a 

Es mangelt uns der Raum, um die ganze Füll der neu⸗ 
artigen chemiſchen Belämpſungsmittel gegen die vielen 
Schädlinge ausführlicher zu erwähnen. Die Arbeiten auf 
dieſem Gebiete ſind noch längſt nicht abgeſchloſſen, beſonders 
verdienen die Reizſtoffe, als welche wir die Saatbeizmittel 
bezeichnen müſſen, noch eine eingehendere Würdigung, als es 
bisher geſchehen iſt. Wenn die hier und in Nr. 28 des Zentrale 
wochenblattes erwähnten Mittel auch wirklich angewendet 
werden, können wir ſchon einen beträchtlichen Teil unſerer 
Wirtſchaſtsfeinde wirlſam belämpfen. 8 

a Landwirtſchaſtliche Beratungiſtelle 
Poßznaß, m. Fr. Rataſezala 39, J. 


Neuzeitliche Schweinezucht und fütterung 
unter beſonderer Berückſichtigung der in ber eigenen Birke 
ſchaft erzeugten Futtermittel. 
Von Direktor Müller, Ruhls dorf bei Berlin, (früher Birnhaumz. 
N u (Schluß.) N i 

Bei Maſtſchweinen kommt es darauf an, durch Ver⸗ 
abreichung von großen Mengen Futtermitteln die Maſt ab⸗ 
zukürzen. Nur eine raſche Maſt iſt rentabel. Schnellmaſt 
im vorkriegszeitlichem Sinne iſt mit den billigen Wirtſchafts⸗ 
eigenen Futtermitteln nicht möglich, Rüben ſollten bei der 
Maſt nicht verwendet werden, dafür aber Kartoffeln. Die⸗ 
ſelben können in gedämpftem ſowie in gedämpft und ein⸗ 
geſäuerten Zuſtande in großen Mengen verabreicht werden. 
Stellt ſich Durchfall ein, ſo wirkt eine kleine Spreugabe vor⸗ 


beugend. Tiere, die als Läufer den Sommer über auf Weide 


gegangen ſind, haben bei der großen Futteraufnahme ihren 
Verdauungs kanal geweitet und nehmen große Futtermengen 
auf. In einem Verſuch mit älteren Maſtſchweinen verzehrten 
dieſelben ſechs Wochen lang neben 200 f Fiſchmehl und 200g 
Hefe täglich 16 kg Kartoffeln und erzeugten damit 80 g Lebende 
gewichtszunahme. Nur durch die darmweitende Wirkung 
des Weideganges und durch die dickbreiige Form des Maſt⸗ 
futters iſt es möglich, den Tieren derartig große Mengen an 
Futter beizubringen. 


Mahlzeit verzehrt ſein. n 
in ihrer Futterwirkung gegenüber den Kartoffeln erheblich 
zurück. Aus dieſem Grunde wird die Rübenmaſt zu teuer. 
Das Eiweiß in der Maſtration kann man durch Bohnen⸗ 
oder Erbſenſchrot ſowie gequelſchte, entbitterte Lupinen 


zuführen. Lupinen und Kartoffeln ſind in Ruhlsdorf mit 
gutem Erſolg an ältere Maſtſchweine verfüttert worden. 


Die Tiere hatten in acht Wochen eine Tageszunahme je Tiex 

ton 832 g. Mit Rüben haben fich die Lupinen nicht ſonderlich 
bewährt. Bei einem Verſuch zwiſchen Trockenhefe, Fiſchmehhl 
und Kadavermehl hat die Trockenhefe am beſten und das 
Kadavermehl am ſchlechteſten abgeſchnitten. Zu ſtarke Fiſch? 


mehlgaben haben infolge ihres Salzreichtums die Maſtwirkung 5 


ungünſtig beeinflußt. In vielen Wirtſchaften geht man in 
der Zubereitung des Futters für die Ernährung der Schweine 
zu weit. Man glaubt durch warme Tränken den Tieren das 
Futter beſonders ſchmackhaft und gut verdaulich zu verab⸗ 
reichen und weiß nicht, daß man das Gegenteil davon erreicht. 


Das Schwein ſchlingt von Natur und muß deshalb gezwungen = 


werden, zu kauen und Speichel abzufondern. Das kann nur 


geſchehen bei dickbreiigem oder trockenem Futter. Wie hohe 
Temperaturen auf Kraftſutter wirken, haben wir an einem 
Ein Schnellmaſtverſuch mit Mais und 
Fiſchmehl ſollte zeigen, welche Art der Zubereitung die beſte 


Verſuch feſtgeſtellt. 


iſt. Eine Gruppe Schweine erhielt das Futter in Schrot⸗ 
form vollſtändig trocken, daneben Selbſttränke. Die zweite 
Gruppe erhielt das Futter mit kallem Waſſer zu einem dicken 


Maſtſchweine werden ebenfalls nu. 
zweimal täglich gefüttert. Das Futter iſt mit etwas Taltem 
Waſſer zu einem dicken Brei angerührt und muß bis zur nächſten 
Die einzelnen Rübenarten treten 


7 


warme Tränke verabreichen. Sie ſoll weiter daran denken, 


2 Hungergefühl richtig los wird und deshalb mehr Mahlzeiten 
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Brei angerührt. Die dritte Gruppe bekam das Futter mit 
heißem Waſſer aufgebrüht, Am Schluß der achten Woche 
eigte ſich, daß die Gruppe, welche das Futter zu einem dicken 
Brei angerührt erhielt, am beſten abgeſchnitten hatte. Die 
letzte Gruppe mit dem heiß aufgebrühten Mais gebrauchte 
am meiſten Futter zur Erzeugung von einem Pfund Lebend⸗ 
gewicht. Das Futter hat alſo in dieſer Form am ſchlechteſten 
gewirkt. Bei der erſten Gruppe war der Futterverzehr geringer 
als bei der zweiten. Die Futterausnußung war jedoch ebenſo 
gut. . e ö i 
s Die Beſtrebungen in unſerer deutſchen Schweinezucht 
müſſen ſich nach folgenden Richtungen hin bewegen: 
1.!᷑. Müffen wir durch Züchtung Tiere heranziehen, welche 
in ber Lage Find, das voluminöſe wirtſchaftseigene Futter 
gut zu verwerten. Wir dürfen nicht alles Heil von der Raſſen⸗ 
frage erwarten. In jeder Raſſe ſind gute und ſchlechte Futter⸗ 
berwerter. Die Kunſt der Züchtung muß darin liegen, die 
leiſtungsſähigen Tiere herauszufinden und fie zur Zucht zu 
verwenden, um dieſe gute Eigenſchaft den Nachkommen 
zu vererben. Auf dieſem Gebiete iſt leider fo gut wie nichts 
geleiſtet worden. Man hat ſich vielerorts um die richtigen 
Raſſen geſtritten, aber nicht daran gedacht, daß die Raſſe 
kein einheitlicher Begriff iſt, ſondern in jeder Raſſe gute und 
ſchlechte Vertreter zu finden ſind. 

2. Die Haltung der Schweine muß eine natürgemä ße 
ſein. Während des Sommers müſſen die Zuchttiere auf Weide 
gehen. Hört der Weidegang auf, fo muß ihnen im Winter 
ein genügender Auslauf zur Verfügung ſtehen. Wir können 


von einem Schwein, welches nicht aus feinem Stall heraus⸗⸗ 


kommt, nicht verlangen, daß es eine befriedigende Geſundheit 
hat, auf die es bei der Schweinezucht ganz beſonders ankommt. 
Licht, Luft und Bewegung ſind Faktoren, welche für die Ge⸗ 


ſundheit unſerer Schweine in erſter Linie in Frage kommen. 


Für Zuchtſchweine müſſen die Stallungen beſonders geeignet 
-fein und der naturgemäßen Haltung Rechnung tragen. Die 
„Luft darf nicht nur in den oberen Schichten des Stalles, 
ſondern muß am Boden und in jeder Bucht gut fein. Das 
Schwein befindet ſich in ſeiner Bucht, die häufig durch maſſive 
Mauern umſchloſſen iſt, mit dem Rüſſel tief am Boden. Die 
beſte Ventilation erreicht nicht, daß die ſchlechte Luft an dieſer 


Stelle entfernt wird. Gerade dieſe Luft dient dazu, die Lunge 


der Schweine zu vergiften. Bei Maſtſchweinen, die in mehr 
oder weniger kurzer Zeit ihr Leben unter dem Schlacht⸗ 
meſſer laſſen müſſen, ſpielt der Stall eine geringe Rolle, 
e ſoll jedoch hier nicht verkannt werden, daß Maſtſchweine, 
die ſich im Stall ſehr wohl fühlen, beſſer zunehmen und das 
Futter vollkommener verwerten als in anderen Ställen. 


3. Die Perſonalfrage ſpielt in der Haltung und Fütterung 8 


der Schweine eine bedeutende Rolle. Es darf von der Perſon, 
die die Schweine beſorgt, nicht nur verlangt werden, daß 
ſie pünktlich und gewiſſenhaft die Futtermahlzeiten innehält 
und für Sauberkeit in den Trögen Sorge trägt, ſondern es 
muß gefordert werden, daß ſie die Grundſätze der richtigen 
Fütterung voll beherrſcht, da ſonſt die unglaublichſten Fehler 
gemacht werden. In größeren Wiriſchaften wird häufig der 
Fehler gemacht, daß die unbrauchbarſte männliche oder weib⸗ 
liche Perſon in den Schweineſtall geſchickt wird. Die Folge 
davon iſt, daß ein Fehlſchlag nach dem anderen eintritt, und 
der Beſißzer der Zucht ſich einreden läßt, er habe kein Glück 
im Schweineſtall. Wer auf die Dauer Glück im Schweineſtall 
haben will, muß dafür ſorgen, daß alle Vorausſetzungen für 
eine gedeihliche Schweinezucht gegeben ſind. Dazu gehört 
auch die Beſchaffenheit eines brauchbaren Perſonals. Da es 
an dieſem leider fehlt, finden wir die Schweinezucht in großen 
Wirtſchaften wenig vertreten. — In kleinen Wirtſchaften iſt 
das Intereſſe an der Schweinezucht durch die Hausfrau ohne 
weiteres vorhanden. Nur iſt hier zu befürchten, daß dieſelbe 
in der Zubereitung der Futtermittel zu weit geht. Sie foll 
dabei bedenken, daß wir unſeren Pferden, Rindern und Schafen 
das Futter mit wenig Ausnahmen auch nicht kochen uind als 


daß ſie bei ihrer eigenen Ernährung durch Suppe nie das 


einlegen muß. Auch beſteht bei den kleinen und kleinſten 


Schweinezüchtern und ⸗mäſtern keine genügende Kenntnis 
in der Zuſammenſetzung und Wirkung der einzelnen Futter⸗ 


mittel, und deswegen werden hier die größten Futterfehles 


begangen. Füttert man zu eiweißreich, ſo iſt die Fütterung 


zu teuer, füttert man dagegen zu eiweißarm, jo werden dis 
Kohlehydrate (Stärke und Zucker) nicht genügend ausgenutzt, 
und man treibt Futterverſchwendung. Wir müffen wünſchen, 
daß die Grundlagen der Fütterung vom Stallperonal beherrſcht 
le ohne daß wir alabemifch gebildete Schweinewärtez 
anſtreben. RE, FFF 
4. Die Futtermittel der eigenen Wirtſchaft müſſen die 
Grundlage für die Ernährung der Schweine bilden. Dabel 
darf nicht ängſtlich jeder Ankauf von Futtermitteln vermieden 


werden. Beim Ankauf dürfen jedoch nur ſolche Futtermittel 


Berückſichtigung finden, welche ſich durch einen hohen Eiweiß⸗ 
gehalt und gute Beſchaffenheit auszeichnen, damit das Futter 


eine entſprechende Bekömmlichkeit aufweiſt. Die Futtermitiel 


der eigenen Wirtſchaft müſſen aber die bei weitem größte 


Menge an Kohlehydraten liefern, die zur Erhaltung des Tieres 


und zur Jettbilbung unbedingt wichtig find. Nur dadurch 
‚werben wir in die Lage verſetzt, uns vom Auslande frei⸗ 
zumachen. Vor dem Kriege war unſere Schweinezucht in⸗ 
folge der großen Futtermitteleinſuhr nicht das Erzeugnis 
der eigenen Scholle, ſondern zum großen Teil das Prodult 
des Futtermittelmarktes. Der Krieg hat hierin eine Anderung 
geſchaffen. Die Wurzeln der deutſchen Schweinezucht und 
⸗fütterung müffen ſich im heimiſchen Boden befinden. 


Lerminkalender für die vermsgensſteuer. 
10. November bis Innerhalb dieſer Friſt iſt eine Ans 
10, Dezember 1923: zahlung auf die erſte Rate der Ver⸗ 


mögensſteuer zu leiſten. Die Höhe 
der Anzahlung richtet ſich nach der 
auf Grund des neuen Geſetzes ge⸗ 
zahlten Grundſteuer, wobei nur die 
kigentliche Grund⸗ und Gebäudeſtener 
ohne die Zuſchläge zu berückſichtigen 
it. Es gaben zu zahlen Steuer⸗ 
zahler von 150 000.— Mark bis 
609 000.— Mark jährlicher Grunde 
und Gebäudeſteuer die Halbjahres⸗ 
rate, die auf das erſte Hulbjahr 1923 
entfiel; Steuerzahler von 600 000.— 
Mk. bis 1000 000.— das Zweifache 
u. Steuerzahler über 1000 000.— Mk. 
das Dreifoche dieſer Halbjahresrate. 
Bis zu dieſem Termine haben die 
Geieindeämter Verzeichniſſe der Pers 
f N aufzuſtellen, die der Vermögens⸗ 
euer unterliegen. 
Bis zu dieſem Termine haben dis 
Steuerpflichtigen ihre Erklärung über 
den Vermögensſtand einzureichen. St 


Stenerverzugs strafe. 

Die Strafe für nicht rechtzeitige Einzahlung der Steuern 

betrug bisher nach dem Geſetze vom 9. 8. 1923 (Vgl. Zen⸗ 

En rehendlan 1923 Nr. 15) 10% für den angefangenen 
onat. 5 er Be: 

Nach dem Geſetze vom 24. 10. 1923 (Dz. Uſt. Nr. 42.) 

iſt fie vom 8. November 1923 an arf 5%, des Steuerbetrages 
tögli erhöht worden. 


Umijahitenern bei Dertauf von Hrundpücken. 

Die Kreiſe Neutomiſchei und Liſſa beſchloſſen die Er⸗ 
hebung einer Umſatzſteuer bei dem Eigentumsübergang von 
Grundſtücken in öde von 4% des Verkaufspreiſes (Mon. 


31. Dezember 19283 


81. Jannar 1924: 
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Die Wald ⸗dan ina 
von d. Steinhof. a ! 
Die Wald⸗Danin ſtellt nur einen Teil der allgemeinen 
Vermögensſſeue dar und zwar die Vermegensßekuer, die 
vom Valdbe itz erfoben werden ſoll. Noch tor dem Erſcheinen 
des allgemeinen Vermögensſteuergeſetzes wurde das Geſetz 
über die Walddanina erlaſten, wozu jetzt die Aus ül rungs⸗ 
beſlimmungen vorliegen. (De. Uſt. Nr. 105, Poſ. 823). Die 
wichtigen zu beachtenden Vorſchriſten ſind danach folgende: 
1. Pflicht zur Abgabe. Der Waldd nina unter- 
lie en phyſiſche und juriſtiſche Perſonen, die Veſitzer ton 
Wäldern in einer Grͤße ron über 50 Hektar oder ton Nutz⸗ 
hol ſind, das ſich entweder auf dem Stamm oder in ge⸗ 
e und verarbeitetem Fufande im Walde beſindet. 
1s Nutzholz iſt jedes Holz anzuſehen, das zu techniſchen, in⸗ 
duſtriel en oder Scndelezweden verwandt 
genommen alſo Stubben und Brennkolz. 
Befreit ron der Danina ſind Eigentümer von Holz⸗ 
beſtänden, die nachweiſen Tennen, daß ſie das Holz zum Auf.“ 
bau ihrer im Kriege zerförten Celéude erworben laben. 
2. Be echnung der Höhe der Dan in a. Der 
Berecknung iſt zug unde zu legen das Nutkolz, das den 
Holzungsetats der Jahre 1923/24 bis 1923/83, wenn es ren 
Dienſ karleiten freie Torſten ſind, zw. der Jahre 1623/24 |: 
bis 1927/28, falls es ſich um mit Vierfkarleiten belcßele 
Wälder handelt. Auch das Nutzkolz dieſer Ctats, das ſich bereits 
geſchnitten oder verarbeitet im Walde befindet, unterliegt der 
Abgabe. Dieſe elbſt beträgt 80% des Nutzlolzes aus den 
zehn⸗ bzw. fünfjährigen Holzungsetats. 
Werden die Wälder oder das Nutzholz dieſer Ctats ganz 
oder teilweiſe verleuſt, ſo lat der Kiufer die Waldde nina zu 
entrichten, ganz oder teilweiſe, je nach Eröße des Erwerbs. 
Auf die Danina wird das auf Grund des Geſetzes vom 
28. Febr. 1919 abgelieſerte Kculolz angerechnet, wobei 1 chm 
geſchnittenen Holzes 2 ebm Rundholz gleickgeſetzt wird. 
(In unſerem Teilgebiet wunde die Akgabe ſeinerzeit nicht durch⸗ 
geführt, fo daß dieſe Erleichterung hier nicht in Frage lemmt). 
Diejenigen Veste ron Wäldern oder Eolzbefiönden, die nach 


werden kann, aus⸗ 


phligem Geſetze zur Abgabe aus den Kolzungsetats der Jahre 


1920/21 bis 1929/80 verpflichtet waren, — von denen jedoch 
das Kontingent nicht eingezogen wurde, und die Erhel ung der 
neuen Walddanina nicht möglich iſt, weil inſolge der in den 
Jahren 1920/21 bis 1922/23 durckgeſührten Schle ge ſchlag⸗ 
fähige Beſände nicht mehr vorhanden find, oder ein weiteres 
Schlagen verboten wurde — laben den Gegenwert für das 
ſeinerzeit nicht abgelieferte Kontingent in Geld zu entrichten. 
Die Feſſellurg der Kkle der Te nina liegt in der Kcupt⸗ 
ſache in Händen des Slarkſen. Er Lit ſich hierbei cuf eigene 
Erklärungen der Stcuerpflicktigen. Tiefe Crllörurgen ſind 
bis zum 1. Dezbr. d. Is cuf Fein uleren einzureichen, die der 
Statoſt herers gibt. Dehnt ſich der Waldbeſiß, der eine wirt⸗ 
chaftlicke Einkeit bindet, tler melicre Kreiſe cus, fo bleilt 
es dem Hahler überlaſſen, welchem Sta ofen er die Crllärurg 
abgeben will, nur muß er in dieſem Falle die anderen in Be⸗ 
tracht lemmenden Etotefen teren kercckrichtigen. Darüber 
hinaus kaben die Steuerzohler (uf Lufforderurg des Sta⸗ 
ofen die Wirlſchaſtspleue einzurcicken, ſewie Felidticur gen 
der Forſen zu geſatten. Die Erlläturgen dienen dem Sta⸗ 
rosten zur Ciundlage, um die vorleuſige Köle der Terira 
feſtzuſetzen. Er hat lierbei die Meinurg eines Fackvertreters, 
ſo wohl des Lendwirlchaſte⸗ wie des Aubeits miniſterirms zu 
hören. Ken.mt zwiſchen den beiden Fechvertretern eine 
Einigung nickt zuſande, ſo enlſcheidet der Nojewode die Frage, 
der auch die beiden Fackvertreter ernen n. = 
Von der jo eſgeſetzten Danina berechnet der Staroſt ein 
Drittel und teilt dies dem Steuerzeller lis Erde Januar 1694 
Mit. Soll die Tenina in ratura erlolen werden, o gibt der 
Staroſt gleickzeitig die Perſenen an, denen des Folz abzu⸗ 
lieſern iſt. Mit dem Tage der Mitteilung dieſer Perſonen be⸗ 
ginnt für die Holzeigentbmer die Pflicht zur Herausgabe des 
Ho zes. Bis zum 1. Dezember 1924 muß dann der Staroſt 
endgültig die Höhe der Danina beſtimmen, die auf den ein⸗ 


1884); 3. die erſte Hälfte derendgültigfeſtgeſetzten Summe 
(vencchrichtigung bis Ende Januar 1925) und 4. die zweite 


zelnen Zahler in ebm entfällt. Von dieſer Summe iſt das 
ſe nerzeit beſ im mte vorläufige Triltel abzuziehen und der 
verbleibende Reſt ir zwei Hälſten zu teilen. =: 
Wie ſchon ſurz geſceiſt, ſſeht dem Staroſten auch das 
Entſcheidungsrecht darüber zu, ob die Danina in natura oder 
in bar bzw. teils in natura teils in bar gezahlt werden ſoll. 
Eine Erhel ung in natura erſolgt, wenn durch den Fachver⸗ 
treter des Arbeits miniſteriums ein entſprechender Antrag 
geſtellt wird, dem der Starcſt ſtattzugeben hat. Auch die 
Umrechnung der in ebm feſtgeſetzten Abgabe in den Geld⸗ 
gegenwert nimmt der Staroſt vor. Für die Umrechnung 
dienen Turchſchnittspreiſe, die eine Wojewodſckaſtslommiſſion 
feſtſetzt. Dieſe Kommiſſion beſteht aus dem Wojewoden als 
dem Vorſitzenden ſowie vier durch ihn berufenen Mitgliedern, 
und war je einem Verireter des Arbeits⸗, Landwirtſchaſts⸗ 
und Finanzminiſteriums ſowie einem Vertreter der Forſt⸗ 
bei ber oder Holzinduſtriellen. Die Kommiſſion errechnet die 
Durchſchnittspreiſe aus den Preiſen des Novembers der Jahre 
1923, 1924 und 1925, wobei ſie ſolgende vier Gruppen von 
Holzarten zu unterſcheiden hat: Se . 
I. Eiche, Ulme, Ahorn (klon i jawör) und Eſche, II. Kiefer, 
Eipe, II. Tanne, Fichte, IV. andere Holzarten. ut 
3. Einziehung der Walddanina. Bei der 
Einziehung iſt zu unterſcheiden, ob die Steuer in natura oder 
in bar entrichtet werden ſoll. Erfolgt die Einziehung in natura, 
ſo hat der Zahler banal aus den Schlägen zu liefern, die 
der Wiederauſbauſtelle am nächſten und einer Holzabſuhr zu⸗ 
gänolich ſind. Entſteht ein Streit hierüber, fo entſcheidet der 
Staroſt; die Entſcheidung unterliegt ſoſortiger Ausführung. 
Die Einziehung in natura ſoll mit dem Dezember dieſes Jahres 
beginnen, doch iſt bisher nicht bekannt, in welcher Höhe dieſe 
Anzahlung erſolgen ſoll und wer die Höhe feſtzuſetzen hat. 
Da der Staroſt die Höhe des vorläufigen Drittels bis Ende 
Januar 1924 mitteilen muß und die Ablieferung dann wohl 
bald erfolgen wird, würde zwiſchen dieſer Anzahlung und dem 
erſten Drittel nur ein ganz lurzer Zwiſchenraum liegen. 
Möglicherweiſe werden beide Termine zuſammengelegt. b 
Die beiden Hä ſſten deren gültig feſtgeſetzten Summe 
ind nach einer ähnlichen Benechrichtigung des Staroſten wie 
beim erſten Trütel fällig. Tiefe Benachrichtigung hat bis 
Ende Januar 1925 bzw. 1926 zu erfolgen. Danach wäre die 
in natura zu entrichtende Walddanina in vier Raten zu zahlen? 
1. die Anzahlung im Dezember, über die noch nichts End 
gültiges beſtin mt iſt; 2. das erſte Drittel der vorläufig 
ſeſgeſetzten Sum me (Benachrichtigung bis Ende Januar 


Fölfte der endgültig feſgeſetzten Summe (Benach⸗ 
richtigung bis Ende Januar 1926). N ee 
Um den Zahlern die Entrichtung der Abgabe zu ermög⸗ 

lichen, iſt es geſattet, in den mit Dienſcbarkeiten nicht bes 
laſteten Forſten den fünfjehrigen Holfungsetat im Laufe dern 
nöckſten drei Jahre in drei gleicken Mengen auszuſchlagen. 
Vas die Bezahlung in bar anbetrifft, ſo erfolgt dieſe in 
drei Raten: in den Monaten Januar/Februar der Jahre 1922, 
1025 und 1928 8 S 

4. Rechtsmittel und Strafen. Gegen die 
ſeſigeſetzte Höhe der Danina iſt Berufung an den Wojewoden 
möglich, die innerlalb von 14 Tagen nach Fuſtellung der Be⸗ 
nachrichtigung erſolgen muß, doch hält die Beruſung die Ein? 


| zielung der Tanina nicht auf. Werden die Termine vom 


Hahler nicht eingekalten, oder unricktige Angaben gemacht, 
ſo unterliegt er einer Eeldſtrafe in zwei⸗ bis zel ufacher Höhe 
des nicht abgegebenen Holzes. Auſerdem lat der Slaroſt 
dann das Recht, die Höhe der Danina nach den ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Angaben feſtzuſchen. 5 N 

Schließlich kenn der Staroſt einem fi 


f < ch weigernden Zahler 
ſämtliche Nusſuhr von Holz und Kolzprodukten aus dem 
Forſte verbieten, auf Koſten des Steuerpflichtigen Zwangs⸗ 
verwaltung einführen und aus den Einnahmen die Rüchſtönde 
decken, bzw. durch öffentliche Verſteigerung die Menge Holz 
verlaufen, die zur Bezahlung der Rücſtände ſamt Zinſen und 
Strafen nötig iſt. N 35 


Bo] Bin m Don Te 


Erkennen der edlen Süßgräſer! 
Von Wieſenbaumeiſter Plate ⸗Poſen. 

l Mit der Zunahme des Intereſſes zur Verbeſſerung der 
Wieſen und Weiden regt fi in den Kreiſen der Landwirte 
das Bedürfnis, die Süßgräſer ſelbſt zu kennen, um den Wert 
der Grünlandflächen beurteilen und einſchätzen zu können. 
Das Beſtreben der Landwirte, die Gräſer kennen zu lernen, iſt 
außerordentlich wichtig. Von denjenigen Pfanzen, welche 
der Landwirt auf dem Acker anbaut, kennt er die Wachstums⸗ 
bedingungen, Anſprüche an Boden und Klima, Düngungs⸗ 
dedürfnis, den Wuchs, die Blüte und die Erntezeit. Das 
gilt beſonders von den auf dem Acker angebauten Kultur⸗ 
pflanzen: Weizen Roggen, Hafer, Gerſte uw. und er weiß, 
wie unbedingt notwendig dieſe Kenntnis iſt. Dagegen kennt 


er vielfach die auf der Wieſe wachſenden, ſehr verſchieden aus⸗ 
ſehenden Gräſer gar nicht, oder nur zu einem ſehr geringen 
Teil. Um von den Grünländereien wirklich hohe und dor 


allem nährſtoffreiche Futtermaſſen zu erzielen, iſt es unbedingt 
wichtig, daß der Landwirt auch mit den Wachstumsbedingungen, 
der Beſtockung, der Wuchsform und der Blütezeit der Süß⸗ 
gräſer vertraut wird. Die weniger wertvollen Gräſer braucht 
der Landwirt nicht unbedingt zu kennen, wenn er die wert⸗ 
vollen Süßgräſer ſicher erkennt; denn die minderwertigen 
Gräſer ſind auf einer guten Wieſe unerwünſcht und infolge 
ihres geringen Futterwertes oder ſonſtiger übler Eigenſchaften 
dem Unkraut gleichzubewerten. Es ſind nur etwa 12 bis 
15 Gräſer (Ober⸗ und Untergräſer) und einige Kleearten, 
welche im weſentlichen in Frage kommen. 

Um das Erkennen der Gräſer ſich anzueignen, iſt am nahe⸗ 
liegenſten die Beſchaffung eines Lehrbuches mit Abbildungen, 
oder die Beſorgung vor Kunſtdrucktafeln mit Gräſern. Beides 
iſt teuer und ſchwer zu haben und führt zu keinem zuver⸗ 
läſſigen Ergebnis, weil die botaniſchen Beſtimmungen hier⸗ 
nach vielfach ſchwierig und umſtändlich ſind und oft gute bo⸗ 
taniſche Vorkenntniſſe erfordern. 

Um dem Landwirt zu ermöglichen ſich ſchnell und ſicher 
praktiſche Gräſerkenntnis anzueignen, ſollen 
folgende drei Wege eingeſchlagen werden, durch die den Land⸗ 
wirten zu dieſem Zwecke lebende Pflanzen vorgeführt werden. 

1. Ein Gräſerzucht⸗ und Illuſtrations⸗ 
garten konnte bereits in Zlotniki bei Poſen durch freund⸗ 
liches Entgegenkommen des Herrn Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer⸗ 
Zlotnik, angelegt werden. Hier ſind nicht nur die verſchiedenen 
Gräſer, in kleinen Beeten geordnet, nebeneinander zu ſehen, 
ſondern ſie find auch nach Ober⸗ und Untergräſern und für 


= feuchte und trockene Böden getrennt angeordnet. Ferner find 


die Unterſchiede zwiſchen Handelsſaat und gezüchteter Sant 
zu beobachten; auch werden minderwertige Gräſer lediglich 
zu obigem Zweck gepflanzt. Außerdem wird aber auch noch 
eine ganze Reihe von Kleegrasmiſchungen erprobt, was ein 
außerordentlich intereſſantes und für die Landwirtſchaft lehr⸗ 
reiches Bild zu werden verſpricht. Die Hauptaufgabe dieſer 
Anlage iſt allerdings die züchteriſche Bearbeitung einiger hier 
fehr gebräuchlicher Gräſer. 5 = 
Ferner iſt noch zu erwähnen, daß Herr Hoffmeyer⸗Zlotuik 
auch nahe dem Zuchtgarten Original Lempkes Weidelgras 
lengliſches Raygras, D. L. G. Hochzucht) und Fioringras an⸗ 
baut. Die Beſichtigung empfiehlt ſich Mitte Mai und Juni 
und iſt jedem Landwirt nach vorheriger Anmeldung gejinttet. 
2. Die Anlegung eines eigenen kleinen Gräſer⸗ 
gartens ſoll dem Landwirt dadurch ermöglicht werden, 
daß ihm das Saatgut nebſt einer Anleitung über Düngung, 
Ausſaat, Entwicklung, Unterſcheidungsmerkmale und Reife 
geliefert wird. Für jede Sorte iſt ein kleines Beet von höchſtens 
I qm Größe anzulegen. Man wähle einen Platz in der Nähe 
des Gehöftes in möglichſt friſcher Lage oder im Garten von 
wa 12—15 qm Größe an einer Stelle, an der man öfters vor⸗ 


8 


u An dieſem Heinen Gräſergarten ſieht der Landwirt, 
einzelnen Sämereien aufgehen, ſich wieder entwickeln, I ſehende Ausfülrun 


beftoden, Ausläufer treiben oder nicht, Horſte bilden, fi 
Ober- oder Untergras entwickeln, wann fie blühen, ee 
das Ausſehen mancher Blütenſtände verändert, wann die 


f Reife eintritt und wie ſie zu erkennen iſt, wie die Samen aus⸗ 


ſehen und ob das Gras im erſten oder zweiten Jahre blüht. 
Hierbei lernt er nicht nur die einzelnen Gräſer zu bewerten, 
ſondern auch Schlüffe zu ziehen, über die für feine Wieſen und 
Weiden zweckmäßigen Grasſamenmiſchungen. Die Anlage 
des Gräſergartens erfordert keine große Mühe und Nach 
denken, weil alle Auskünfte und praktiſche Anweiſungen von 
hier aus gegeben werden. 
3. Praktiſche Gräſerkenntnis ſoll im nächſten Sommer 
auch dadurch vermittelt werden daß wir Gräſerher⸗ 
barien (Sammlung getrockneter Pflanzen) anfertigen und 
gegen Bezahlung der Unkoſten an die Intereſſenten auf Wunſch 
abgeben. Zu jeder einzelnen Pflanze werden Angaben ge 
macht über: Bodenanſprüche, Nährwert, Feuchtigkeitsbe⸗ 
dürfniſſe, ob Ober⸗ oder Untergras, Verwendung für Wieſen⸗ 
Weiden⸗ oder Futterbau auf dem Acker, Blütezeit und be⸗ 
merkenswerte Erkennungszeichen. An Hand dieſer Pflanzen⸗ 
ſammlung iſt dem Landwirt ein Vergleich und Erkennen der 
Gräſer nicht nur leichter als an Hand eines Lehrbuches, fondery 
auch naturgemäß viel zuverläſſiger. f 
Zwecks Beſichtigung des Gräſer⸗Zuchtgartens, ſowie zum 
Zwecke der Anlage eines eigenen Gräſergartens oder Be⸗ 
ſorgung eines Herbariums bitte ich, ſich an das Meliorations⸗ 
büro in Poznan 3, ul. Zwierzyniecka 13, zu wenden. Wer im 
Frühjahr einen Gräſergarten anzulegen beabſichtigt, wird 
gebeten, ſich ſchon jetzt zu melden. 5 SE 
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Die Spinn⸗ u. Webſtube im Poſener Diafoniſſenhauſe.“) 
Durch die Not der Zeit hat ſich auch das Poſener Dia⸗ 
koniſſenhaus veranlaßt geſehen, eine Spinnſtube einzurichten, 
in der alte, arbeitsunfähig gewordene Schweſtern Wolle, Flachs 
und Werg verarbeiten. Eine geübte Hand vermag eus durch 
Kratzen aufgelockerter Wolle ſo feine und gleichmäßige Fäden 
zu ſpinnen, daß auch die vornehme Strickmaſchine dieſe Fäden 
würde gelten laſſen, wenn eine vorhanden wäre. Eine 
75 jährige ter ſtellt aus Flachs und Werg die ver⸗ 
ſchiedenſten Sachen her. Iſt der Flachs weich und gut ausgear⸗ 
beitet, wird auch der Zwirn ſein und feſt. Gröberer Zwirn 
wird zu Vorhangſchnur und Fäden für Sattlerarbeiten ver⸗ 
wandt. Feines Werg wird ebenſo wie Flachs zu Webefäden 
verſponnen, gröberes liefert Bindfaden und Moteriol zu 
Scheuerlappen; auch Unterzeug läßt ſich davon ſtricken. Rüde 
ſtände werden in Kiſſen und Keile geßopft um krante oder 
wunde Glieder bequemer zu lagern. N == 
Leider erwies ſich der geſchenkte Webſtuhl als unaus⸗ 
beſſerbar und die Scheuerlappen müſſen immer noch von alten 
Schweſtern mit dicken Nadeln geſtrickt werden. Manchmal 
helfen auch Geneſende bei dieſer Arbeit. Gewebt wird auch 
mit einem kleinen Handapparat. Er wird bedient von einer 
alten, ſchon ſehr invaliden Schweſter, unter deren ſchmerzenden 
änden bereits weit über 100 Meter gutes Band hervor⸗ 
gingen. Jetzt iſt auch der etwas kritiſche Hausmeiſter mit der 
feſt gedrehten Vorhangſchnur zufrieden, ebenſo der Sattler 
mit den Fäden zum Matratzennähen und Flicken. = 
Durch die richtige Verwendung und Ausnutzung von 
Wolle, Flachs und Werg jmd dem Dialoniſſenbauſe ſchon 
viele Millionen erſpart worden. Das Material für die Spinnerei 
wurde bis jetzt noch immer geſchenkt. Hoffentlich bleibt dies 
auch weiterhin ſo. Jedenfalls werden immer kleine und große 
Spenden mit vielem Dank angenommen. Vollkommen wäre 
die Spinnfiube ja erſt dann, wenn in das heiter geſchwätzige 
Schnurren der Rädchen das ernſt gemeſſene Klapp⸗Klapp 
eines leiſtungsfähigen Webſtuhls ſich miſchte. Vielleicht er⸗ 
füllt ſich dieſer Traum der Spinnſtube im nächſten Jahre! 
* In ä zu atz „Zurſick pinnrad und Web 
stuhl? ende = aber . 184, wir nach- 
gen. 3 Tie- Sriflleilung- 
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Pa ande nn a Kn 3 15 Bau Umfaßzſteuer, Zantieme „ 2°8.000.000,— 
05. Banded-Gen-VBanbftonte . 5 1,74 x 0 
hhepten Kontos 24502111 Ucberſchß FFC 
Koutokorrent⸗Konlo 703 947.— Deutſche Laudſu. ee eee Rabea yn. 
Gewinn- und Verluſt⸗konte 208 176.95 4124 619,61 Petrich. Ohlinger. [05% 


Landw. Ein- und Berkaufsgenöſſenſchaft Batolı, 
Baum. H. Milbradt. (954 


Unſere Büros find 
von 8—3½¼ Uhr, 


geöffnet. 


Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
Empfehlungen aus bewährten Wirtſchaften in der 
ſuchk vom 1. Juli 1924, evtl. auch fru 


Bis jetzt in ungekündigter Stellung. 
Gefl. Offert. unt. Nr. 4183 an 
— — Bydgoszex- 


POZNAN-Wjazdowa 9. 


Empfehlen zur soforiigen Lieferung: 


Kartofleldämpfer Ventzki aller Grössen, 
Kartoffelsortierer — Kartoffelwäscher, 
Rübenschneider mit Doppelkamm, 
Häckselmaschinen fur Dampf-, Göpel- und Handbetrieb, 
Stiftendreschmaschinen — Breitdrescher, 
Getreidereinigungs maschinen „Id * al‘ = 
Windfegen „Triumph“, = 


 Getreidetrieure —— 
Dietkultur- und Zweischarpfiüge Orig. Ventzki, 
Kleereiber, 


Grösstes Ersatzteillager Westpolens. 
SBILIIDIISSCTHOSHHHIGCHESHHE3 


Sch ere 


Kreissägen. 


Derufslandwirl, 


35 Jahre alt, evangeliſch, polniſcher Staatsangehöriger, 
mit erſtklaſſigen Zeugniſſen und 


er Stellung als 


Aminikealer oder. jeibltänd, Oberbeamter. 


Vermittelung erwünſcht. NE 
anoncen-Expedition 5 55 : 


Tow. 
Akc. 


am und Sonnabend von S—2 uhr 


Landwirtſchaftliches Zentralwochenblatt, 
Landwirtſchaftlicher Kalender. : 
Poſener Saatbaugeſellſchaft. 


der polniſchen 
heren Prov. Poſen, 


04 


: 595 


— — 


3 Übwiessezenie.: 


Do tutejszego rejestru Spöldzielni przyjeto dzisiaj 5005 nr. 14 3 5 
liczba wpisu 8 na podstawie wierzytelnego odpisu 2 6. J. 1921 5 
ney? rejestru spölek Nr. 21 Sadu powiatowego w Guhrau 


Spar- und Darlehnskasse eingetragene Genossenschaft mit un- 
beschränkter Haftpflicht Katschkau‘ i zapisano: pod d. wpisu 9: 
ze Paul Knorn i Hermann Rüdiger wystapili z zarzadu, a nowymi 


czlonkami zarzadu wybrani: Bruno Eitner i Robert Pawel, pod 
4. wpisu 10. 

Firma brzmi obecnie Spar- und Darlehnskasse, Spöldzielnia 
2 nieograniczong odpowiedzialnoseia W Kaczkowie, siedzibg jest 


Kaczkowo, ezlonkowie odpowiadajq za zobowigzania Spöldzielni 
udzialami i calym maiatkiem, przedmiotem przedsiebiorstwa 


jest: prowadzenie kasy oszezednosei i poZyczek, aby ezionkom in ö 5 6 0 3 u ch f r e g i ſte e 1 5 | - 


en it a 1 8 1 i Br 
wart t 
Eee, praedkiebiorele aprzedawak I przciwarnae na J. L. f. eingetragene, von der Ibn 
wspölny Een produkty Se Be 4 99810 i domo- SE 
Fa er | ROIMEZA, Poznan anerkannte und 
od niec»lonköw. BG 14204 : 9 5 

5 su aus den meiſten Anbauverſuchen 
. e e INCHIEIE SHWANDEHUONE 
an Zen area ya als Siegerin hervorgegangene, 
WyZszZe przestanie wychodzie— w Dzienniku Urzedowym Minister- 
stwa Skarbu. Zarzad sklada sie 2 3 do 5 czionköw; do oswiad- 


ezen woli Spöldzielni konieczne jest kreslenie firmy przez dwöch 
czionköw zarzadu. Zarzad potrzebuje zezwoleniarady nadzorczej 
do lokowania pieniedzy gdzieindziej niz w Posensche Landes- 


genossenschaftsbank, do deklarowania udzialöw i kwot odpo- 
wiedzialnoscia dla spöldzielni, i nie moZe prowadzi€ w imienia 5 
spöldzielni interesöw spekulacyjnych. hat als einzige Aubauſtation in Polen i. in ı handverlefener er 


Statut uzgodniono w mysl Wwymagañ ustawy o spöldzielniach 
uchwalg walnego zgromadzenia 25. VI. 1923. anzubieten, ſteht mit Probe auf Wunſch zu Dienſten und nimmt 


Czionek zarzadu Ernst Pätzold et W jego miejsce wy- Beſtellungen darauf ſchon jetzt entgegen. 927 
‚brany Richard Sorge, pod 1 wpisu 11 ezlonek zarzadu Gustaw 


/ Stahn zmarl, w jego miejsce wybrany Alfred Stahn. = Dominium Lipie, 


Bojanowo, dnia 6. listopada 1923. (934 
Sad Powiatowy. Poſt⸗ und Bahnſtation Gniewkowo. 
ee 


| We en Abwanderung meines Be 
3 | amten ſuche ich zum 1. 1. 24 


l Anstellung und Verse eigen een 


für meine 850 Morgen große 
Wirtſchaft. 


Juchlhengſten und Stufen : nm 
ane Reil-U, Wagenpferden ; esemm.n= 


5 findet am 1944 a. e bend a ein 2 
u in der 7 0 Jahre a 

Mittwoch, dem 28. November d. Js., n e u Sanig 
. nicht im Obers. leſiſchen Turm, fondern in Poznan. : Praxis auf intenſiven Gütern. 

Zapas Koni w Reducie Przemysiowa, pl. Drweskiego, ftaif. Offerten erbitte unter 958 an 


= das Zentralwochenblatt. 
Anfang der Ausſtellung um 8 Ahr, der Verſteigerung um 10 Uhr. GENE der, . 88 


Wielkopolska Izba Rolnicza. por Ni en. 


Deal 


Angebote, Lebenslauf, f, Zeugnisab⸗ 
ſchriſten, die nicht zurückgeſandt 


Danziger Si le m 2 NS. Geſeiſchaſt 8 


5 ; 3 6 
I Sa ul. Fredry 12 on „ Budgoszez Dworcowa 61 IN 1 08 1 aim Zap 


elektriſchen Cicht⸗ U. Kra ftanla gen mit il ohne ER TUR 


ſpeziell für die Candwirtſchaft 
Nur Siemens-Schudert=Material 


en Großes Materiallager. Alexander Maennel, 
ö : Nowy-Tomysli#4 (Pozın.). 
FILES TIEREN AAN ETTERR, 


5 fabriziert 888 gena 1110 5 


— 


2 7 x Nr EN 7 = 2 AEZ Sr 2 2, 8 N 
E EILTI IT 


Wir bieten an: 
Pflüge, Eggen, Walzen, 
Göpel, 3.4.1 eb 


Rabens chmeidter 


für Hand-, 


Häckselmaschinen Cee nd 


Scheiben- Keraftbetrieb 


den: Schrotmühlen 


Walzen - 


Kartoffeldämpfer. 
Landwirtschaft), Hauptgesellschaft.Eii, 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. 


ue res „ 3 


1a Steindachpapven =; Aigen” 


2 
2 
1a präy. Dachteer, pm ee 


ERFORDERN, . DE EEE Bun u a a >| 8 . 5 

887 , ee ee 7 Pr; = 2 1 1 N 

X EN RT 5 n 75 7 . 5 N 
r 1 ; 3 7 


gehören in das 


candw. ee 


Ia Klebemaſſe 


aus eigener Fabrikation empfiehlt 
— a Wozuan, sw. Marein 59. 


Lehrgang 


eee E Sr ET ich mir, se fe . für Landgüter⸗ Buchhaltung. ä 
Se ee 10 ge Lager in Wand- und Taſchen⸗ Ausbildung zum Gutsbeamten (durch dae = 


An Zafchenfchreiblalendeen empfehle ich Ihnen beſonders die Schriftl. Ein eln⸗ Fernunterricht. 
e ln vorkriegsmäßiger Ausſtattung vorliegenden Kalender Näheres: Wien VII, 

von Parey, Berlin: 

Mentzel & v. Jengerkes Landw. Kalender 1924 
1 (L. Teil gebunden, II. Teil geheftet.) 


ER ER 8 . e n 
Ausgabe A.: Kalendarium halbſeitig. In Ganzleinen geb... Gmik. 5.50 Pharmac. Laboratorium „0580 en“, 


Ausgabe B.: Kalendarium ganzſeitig. In Ganzleinen geb... Gmk. 5.90 


Ae scha 
Landfrauenkalender (Landw. geaneuhalender) 1924, oo 13. = 
gebunden Gmk. 3.1 f fi Adr. : A 3 e s. ET, 


Wild- und Hundkalender 1924 


N in Ganzleinen gebunden .. Gmf. 3,15. 
. Die angegebenen Preiſe find Grundpreiſe, bie mik d der jeweiligen Schlüſſelzahl des 
W her Buchhändler in Polen (3. Zt. 500.000) mulkipligtert den Preis in Polen⸗ 


re 957 
Er 0 N und leder gewüönſchten Auskunft ſtehe ich auf Wunsch enn b im T ie an eilm i ttel anne 2 
Verfüg 7 Vertretung von H. Hauptner-Berlin. (53 
f f Kari Großkurth, Obstbanmearbolineum „Ävenarius«, 


8 9 Ungeriefer- ar durch 1 = 


Verlag: Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 1.2. Poznan, Wjazdowa 3. Verantwortl. Redakleur: Dr. Hermann Wagner in Poznan, Wjazdowa i 


— Anzeigenannahme in Deutſchland „Ala“ Berlin SW. 19, Kranjenfir. 38/39. — Dru d: Rojener Buch bruckerei und Verlagsanſtalt L. A. . 


\ 


Zollerg. 6/III. — Rückporto. en. u 


